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Tageschronik.
e Armee des Erzherzogs Joſef Ferdinand hat wie

99 Ruſſen gefangen und Kriegsmaterial erbentet.
Das ruſſiſche Miniſterium ſoll faſt ganz erneuert

werden.
Augeblich ſehweben Verhandlungen über ein enge-
uſſiſch-japaniſches Bündnis.

Die italieniſchen Verluſte am Jſonzo ſollen außer
ordentlich ſchwer ſein.

Wegen Ausbleibens der engliſchen Zahlungen ſoll
das italteniſche Miniſterium die Teilnahme an der Dar-
danellengktion verweigert haben.

Den Türken ſoll es gelungen ſein, den Suezkangal
durch Verſenken eines großen Schiſſes zu ſperren,

Ein Teil der Venizeliſten ſoll aus der Partei aus
getreten ſein.

Portugal weigert ſich, für die Entente zu kämpfen.
Bryan beſchuldigt Wilſon der Kriegslü-

ſternheit.

König Rumpelſtünzchen und der
grobe TUikolnus.

Ein Märchen aus dem zwanzigſten Jahr-
hundert.

König Rumpelſtünzchen von Hesperien hat eine
lange ſchlanke Prinzeſſin von den ſchwarzen Bergen zur
Frau genommen. Teils dieſerhalb, teils außerdem.
Auf den Triften Cernagoras wachſen manche ſchlanken
Fungfrauen, aber die Hammelmitgift wächſt nur küm-

merlich mit und hinzuſtehlen läßt ſich auch ſchwer etwas,
denn wo nichts iſt, greifen auch die längſten Finger in

leere Luft. Zmmerhin, König Rumpelſtünzchen
atte wohl auch ſchon anderswo angeklopft, wo es außer
er Verbeſſerung der Raſſe ſich auch um 'ne beſſere Fa-

milie mit was hinter ſich handelte. Aber die anderen
Prinzeſſinnen hatten ſich immer das Batiſttaſchentüchlein
in den Mund ſtecken müſſen, wenn Rumpelſtünzchen
kam, wonach er denn natürlich immer tief gekränkt Ab-
ſchied nahm. Nur bei dem kleinen Klaus, dem einzigen
Freund vom großen Klaus an der Newa, fand er Gnade
vor den Augen der Töchter des Hauſes, die um ihn kno-
beln mußten, und ſo führte König Rumpelſtünzchen Kö-
nigin Elenaga als ſeine Hausehre heim, nachdem der große
Klaus noch einige Pullen Schampus und einigen kalten
Aufſchnitt zum ſtandesgemäßen Hochzeitsmahl geſtiftet
hatte. Den Hammelbraten konnte der Schwiegerpapa
ſelber liefern.
Keiner war froher als der kleine Klaus, den man zu
Hauſe den groben Niklaus nennt, daß er eine Tochter ſo
günſtig losgeworden war. Zugleich bearbeitete er durch
ſie im Intereſſe ſeines mächtigen Gönners, des großen
Klaus und ſeiner Freunde, die ihm gute Prvviſion ver-
ſprachen, den König Rumpelſtünzchen, daß er bei einem
Kriege jener Räuberhauptmannſchaft gegen ſeine viel-
jährigen Freunde und Gönner dieſen im geeigneten Mo
ment in den Rücken fallen ſollte. S

Wie der bewußte Krieg nun ausbrach, da kam König
Rumpelſtünzchen in gar arge Verlegenheit. Zunächſt
log er ſich von ſeiner Verpflichtung, den alten Freunden
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beizuſtehen, glücklich frei; wußte auch noch das Geſicht
zu wahren. Aber im Stillen gab es nun ein Tuſcheln
und Schachern in Hesperien, daß alle Stilette und Skor-
pione da unten mobil wurden, und da ſein Hirnchen nur
klein und durch ſeine großen Helme ſehr gedrückt war,
ſo gelang es den nikolauſigen Freunden ſehr ſchnell, ihn
mit Verſprechungen zu ködern. König Rumpelſtünzchen
berauſchte ſich derart an der Beute, die er ſich im Alpen-
land und an der blauen Adria ſollte erobern dürſen, daß
er die Zeit nicht abwarten konnte, bis es losging.

Aber ſiehe da, er hatte die Rechnung ohne die Wirte
gemacht. Die Soldaten des großen Klaus anſtatt die
Auſtriaker zu ſchlagen, liefen vor ihnen wie die Haſen,
und die hesperiſchen Truppen kamen überall vor ver-
ſchloſſene Türen. Das Geld aus Armelkanalien, das
ihm beſtimmt verſprochen war, blieb auf einmal aus.
Und „das Wetter“ wurde ſo ſchlecht, daß ſeine eigenen
Untertanen ſich nicht aus dem Hauſe getrauten, um ihm
ihre Erſparniſſe für die Kriegführung zu bringen.

Den ärgſten Streich indes ſpielte ihm ſein eigener
Schwiegervater, der grobe Niklaus. Da war ein nettes
kleines Reich gerade frei geworden, auf das Rumpel-
ſtünzchen ſchon lange ſpekulierte und das er nun als
bequemen und müheloſen Lohn für ſeinen Freundes-
verrat vhne weiteres hoffte einſacken zu können. Er
ſchickte Schiffe und Truppen nach Valona, um einſtwei-
len die Hand darauf zu legen. Aber was geſchah? Der
grobe Niklaus, nicht faul, dachte, wenn geſtohlen wird,
bin ich allemal dabei. Er marſchierte ſelbſt in Skutari
ein und annektierte ohne Zagen. Peter von Belgerad
nahm ſich Durazzo und Elbaſſan und wo alles liebt,
kann Konſtantin allein nicht haſſen griechiſche „Ban-
den“ ſchoben ſich um Valong herum nach Berat, um die
Rumpelſtünzſche Großmacht auch von dort her einznuſei-
fen.

Nun iſt King Rumpelſtünzchen wütend. Aber es
nützt ihm nichts. Er iſt lackiert; denn nun muß er das
Fürſtentum Albanien auch noch „erobern“ von den
Freunden ſeiner Freunde und von ſeinem eigenen
Schwiegervater. Die reiben ſich die Hände; denn was ſie
haben, das ſoll man ihnen erſt wieder nehmen.

Und nun gehts dem lütgen Re wie dein Rumpel-
ſtünzchen in Grimms Märchen, ihm und ſeinem groß-
artigen Miniſter Salamandra, zu deutſch Sengeſteert:

Rumpelſtünzchen und Sengeſteert
Tanzen beide auf dem Feuerherd,
Ohne Kiene und ohne Licht:
Rumpelſtünzchen ſtoß dich nicht!

Vom Kriege
Aus dem Weſten.

Die Erfolge der kronprinzlichen Armee
bei Verdun und im Prieſtexwalde lenken die Aufmerk-
ſamkeit in beſonderem Maße auf ſich. Beweiſen doch
dieſe ſchneidig durchgeführten, umfangreichen Unterneh-
mungen die ungebrochene Angriffskraft der deutſchen
Truppen einerſeits und die überraſchung des Gegners,
der es in Wachſamkeit und Bereitſchaſt offenbar hat feh-
len laſſen.

Genf, 5. Juli. Der Kritiker des Teinps, General
Lacroix, widmet den bisherigen Ergebniſſen und ih-
ren nächſten Zielen der Tätigkeit der Armee des
deutſchen Kronprinzen eine ausführliche Be-
ſprechung und. lenkt die Auſmerkſamkeit der franzöſi
chen Heeresleitung auf die Mannigfaltigkeit der von
en Deutſchen angewandten Mittel, die Heerſtraße Vi-
enne-le-Chakean m Varennes zu gewinnen.Das deutſche Hau ptziet bleibe trotz überaus großer
Schwierigkeiten die Dürchſchneidung der Bahnlinie
Verdun Chalons in der Gegend von Jsklet-
tes und Saint Menehould. Andere Kritiker
ſinden, daß das ſeit Anfang Huli in Tag- und Nacht
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kämpfen ſich kundgebende präziſe Zuſammenwir-
ken aller deutſchen Elemente von Nieuport bis zur
Aisne eine ernſte Mahnung zu noch feſterem Zuſam-
menſchluß für die Kräfte der Verbündeten ſei.

Die ſchweren franzöſiſchen Verluſte bei Arras.
Die Stockholmer Dagens Nyheter vom 4. Juli ver-

öffentlicht den Brief eines ſchwediſchen Freiwil-
ligen im franzöſiſchen Heere, worin dieſer ſchreibt, daß
ſein aus 4200 Mann beſtehendes n r in der
Schlacht bei Arrgs am 9. Juni 3400 Mann verlo-.
ren habe.

Aus dem Oſten.
Die verzweifelten Rückzugsgefechte der Ruſſen in

Oſtgalizien und Polen nehmen kein Ende. Den Zweck,
die Zurückſchaffung ihrer Artillerie ſcheint den Ruſſen
auch zum großen Teil zu gelingen, da ſie hierauf ihre
erſte und größte Sorge richteten. Wie dringend dieſe
Sorge war, geht aus folgender Nachricht hervor.

Der ruſſiſche Geſchützmangel.
Wie aus Lemberg berichtet wird, haben die Ruſſen

in den galiziſchen Kämpfen in umfangreicher Weiſe die
Geſchütze ihrer Feſtungen ünd ſogar die Kron
ſtädter Schiffsgeſchütze verwandt. Jn Lem-
berg zurückgebliebene gefangene öſterreichiſchungariſche
Artilleriſten erzählten dem Kriegsberichterſtatter, daß
die Ruſſen bei ihrer Flucht acht ſchwere Kron-
ſtädter Schiffsgeſchütze, mit je zwölf Pferden be-
ſpannt, durch die Stadt führten. Viele ruſſiſche
Feſtungsgeſchütze waren auch gegen Kowno, Luück und
Dubno in Galizien tätig, und zur Armierung von
Przemyſl mußte Rußland ſeine eigenen Feſtungen
plündern. Dieſe Tatſache läßt den Schluß zu, daß Ruß-
land im Laufe des Feldzuges ſeine Feſtungen an Ge-
ſchützen berauben mußte, um dem dringenden Bedürf-
nis der Feldſchkachten nach Geſchützen nachzukommen,

Wieder 8000 Ruſſen gefangen.
Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 5. Juli. Amtlich wird verlautbart: Jn Oſt

galizien erreichten die verbündeten Truppen der Ar
mee Linſingen nach zwei Wochen ſiegreicher Kämpfe
in der Verfolgung die Zlota-Lipa, deren Weſtufer
vom Feinde geſänbert wurde. Jm Abſchnitte Kami-
onka Strumilowa--Krasne danern di
Kämpfe gegen ruſſiſche Nachhuten noch an. Bei Kry-
o mw ränmte der Eegner das weſtliche Bug-Uſer un
brannte den Ort Krylow nieder. Beiderſeits des obe
ren Wieprz wird gekämpft. Verbündete Truppei
warfen den Feind aus ſeinen Stellungen nördlich de
Por-Baches und drangen bis gegen Plonka vor. Weſt-
lich anſchließend hat die Armee des Erzherzogs Joſef
Ferdinand die ruſſiſche Kampffront beiderſeits
Krasnik in mehrtägigen Kämpfen durchbrochen,
die Ruſſen unter großen Verluſten in nördlicher Rich-
inng zurückgeworfen und in dieſen Kümpfen 29 Offi-
ziere, 8000 Mann gefangen, 6 Geſchütze, M u
nitionswagen und 6 Maſchinengewehre er-
bentet. Weſtlich der Weichſel iſt die Lage nie
verändert.
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Wachſende Macht der Duma.
Wien, 5. Juli. Das 8 Uhr-Blatt meldet aus Pe

tersburg indirekt: Jn Rußland ſind auch die Sem ſt-
wos der Gouvernements zu einer außerordentlichen
Tagung für den 4. Auguſt einbernfen. Der Senio-
renkönvent der Duma hat beſchloſſen, die Nach
prüfung der bisher bewirkten Ausga ben für

den Krieg von der Regierung in der Duma zu ver-langen, weil ſonſt die Bildung einer regie-
rungs feindlichen Dumamehrheit zu erwar-
ten iſt. Goremykin ſoll darauf führenden Mitglie-
dern der Kadettenpartei erklärt haben, er werde niemals
der Mitarbeit zu einer weiteren Schwächung der Rechte
er Krone Rußlands geben und lieber vorziehen, zu

demiſſionieren.
Die ruſſiſche Miniſterkriſe.

London, 4. Juli. Die „Times“ melden aus Pe-
tersburg: Die Neuordnung des Kabinetts Gore-mykin eſchieht auf eine Weiſe, daß alle ſeine Mitglie-
der in übereinſtimmung mit der Duma arbeiten kön-
nen, was einen wichtigen Schritt nach vorwärts darſtellt.Ebenſo wie Makl o ſind der reaktionäre Juſtiz-
miniſter Schiikegkowitow und der Prokureur des
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ein im Kabinett.

der
vird Kriwoſchein oder Waſilſchikot.p. bleibt Kriwoſ rminiſter bleibt vorausſichtlich Bark, oder er wird Mi-

niſter des Jnnern.
Die Stimmung in Moskan.

Stockholm, 5. Juli. Wie ein ſoeben hier eingetrof-
fener Schwede, der ſelbſt ein Geſchäft in Moskau be-
ſitzt, erzählt, herrſcht unter den in Moskau ſeßhaften
Ausländern eine förmliche Panik. Man befürchtet näm
lich eine Wiederholung des Pogroms. Jn
Südrußland e iſt dieſes Jahr eine Mißernte zu
erwarten. Bei Mißernten ſtrömen gewöhnlich Tauſende
der von dem Mißgeſchick betroffenen brotloſen
Bauernin die Städte, und Moskau kann ſich in
ſolch einem Falle um eine Million läſtiger Einwohner
vermehren. Sie pilgern zunächſt nach dem Kreml und
flehen den „weißen Vater“ um Hilfe. Da er diesmal we-
niger als gewöhnlich helfen wird, ſo werden dieſe ar-
men Leute, von der Not getrieben, ſich leicht empören
und ſich zunächſt auf die Ausländer werſen, zumal
ſie den Begriff Ausländer und Deutſche nicht auseinan
der zu halten vermögen. Die Lage kann noch bedroh-
licher werden, wenn die Ruſſen erfahren, daß die Trup-
pen der Verbündeten auf ruſſiſchem Boden ſtehen. Mos-
kau ſelbſt iſt ſo gut wie ohne Militär. Es iſt begreiflich,
daß viele Kaufleute ſchon rechtzeitig Mos-
kau verlaſſen.

Jnnere ruſſiſche Sorgen.
Wien, 5. Juli. Die Wiener Sonntagszeitung be-

richtet aus Petersburg über Kopenhagen: Der
Stadt kommandant von Kronſtadt iſt ſeines
Amtes entſetzt. Der Streik in den Petersbur-
ger Staatsbetrieben dauert noch fort.

Ein engeres ruſſiſch-japaniſches Bündnis?
Kopenhagen, 5. Juli. Die Nowoje Wremja beſpricht

in einem Aufſatz die gegenwärtigen Verhandlun-
gen über die Errichtung eines ruſſiſch-japani-
ſchen Bündniſſes, das weit über die oſtaſiatiſchen
Intereſſen beider Länder hinausgehen würde,

Der Krieg gegen Jtalien.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 5. Juli. Amtlich wird verlautbart: vie
Kämpfe am Rande des Plateaus von Doberdo wie-
derholten ſich geſtern mit gleicher Abends
war der Angriff von zwei italieniſchen Diviſionen gegen
den Frontabſchnitt füdlich von Polazzo abgeſchlagen.
Weiter nördlich dauerte das Gefecht noch fort. Auch bei
Woltſchach und im Krn- Gebiete griff der Feind
wieder vergeblich an. Jm Kärntner und Tirvler
Grenzgebiete finden nur Geſchützkämpfe ſtatt.

Zu den Kämpfen am Jſonzoe
ſchreibt der B. L. A.

Ahnliche Bedeutung wie den maſuriſchen und Kar-
pathenſchlachten kommt den Kämpfen am Jſonzo
zu. Auch hier wird die Siegeszuverſicht des Feindes
immer ſchwächer, je vergeblicher und deshalb verzweifel-
ter die Angriffe und je ungeheuerlicher die Verluſte wer
den. Wir wiſſen aus Ausſagen Gefangener an
dieſer Kampffront, daß Ftalien ſolche Verluſte,
wie es ſie in dem verhältnismäßig winzigen Jſonzowin-
kel bereits jetzt nach ſechswöchentlicher Kriegsdauer er-
litt, für den ganzen Feldzugin Rechnung ge-
ſt e lIt hat. Auch hier verblutet die beſte Truppe wie in
Maſuren die Garden und in den Karpathen die Sibir-
jaken. Die engliſch- franzöſiſche Lügentaktik, die die
Berichte der Zentralmächte den Neutralen vorenthielt
vder ſie verkleinerte, beginnt in Jtalien zuerſt z u-
ſammenzubrechen.

Graz, 5. Juli. Das „Grazer Volksblatt“ erhält von
einem Mitkämpfer an der Jſonzofront fol-genden Bericht: Unſere Stellung war der übrigen Front
etwas vorgeſchoben, ſo daß ſie an gewiſſen Stellen faſt
bis auf 300 Meter an die feindliche Linie heranreichte.
Infolge dieſer Stellung hatte unſere Kompagnie auch
fortgeſetzt heftige Angriffe auszuhalten, die wir jedes-
mal blutig abwieſen. Täglich häuften ſich die Verluſte
auf dem feindlichen Ufer; auf dem Jſonzo trieben zahl-
reiche Leichen abwärts. Nachdem wir eines Morgens
einen ſtarken Angriff abgeſchlagen hatten und uns eine
Raſt gönnen wollten, kam eine Ordonnanz gelauſen mit
der Meldung, die Italiener hätten bei Sagrado den
Fluß überſchritten. Es war keine Zeit zu verlieren.
Im Laufſchritt rückten wir der eineinhalb Kilometer
entfernten Brücke zu, vor welcher die Kompagnie mit
einem Hagel von Geſchoſſen überſchüttet wurde. Aber die
Kompagnie ſtürmte trotz des wütenden Infanterie und
Artilleriefeners. Die Italiener rufen uns in ſlawoni-
ſcher und italieniſcher Sprache zu: „Ergebt euchl“ Das
verſetzte uns in nicht geringe Wut, und wir fahren noch
ungeſtümer los. Jn dieſem Augenblick kommt uns noch
eine zweite Kompagnie zu Hilfe, und wir werfen den
Gegner und n 150 Daraufhin wurdeunſere Kompagnie in eine rückwärtige er befoh
len. Am 23. Juni wurden wir wieder in die Gefechts-
linie geſandt. Um 3 Uhr nachmittags begann der Feind
it einem Ubergangsverſuch. In einem ſehr kurzen
r iſt der Jſonzo voll Pontons, um eine Kriegs-

rücke zu ſchlagen. Ein anderer Teil benutzt Flöße, um
das linke Ufer zu erreichen, wieder andere verſuchen,
ſchwimmend den Fluß zu überſetzen. Wie die Flie-
e fallen die Ztaliener in unſerem Feuer nieder, zahl
eiche Leichen treiben auf dem Fluſſe. Es hatte den An
chein, daß ſelbſt die gräßlichſten Verluſte das Vorhaben
s Gegners nicht ſtören könnten, denn immer wieder

füllen ſich die Lücken. So daiterte der Kampf V 7
Einre der Dunkelheit an, und wir tmehr hindern, daß ſich wenigſtens ein de e e
lichen Kräfte auf der Sagradoinſel feſtſetzen konnte.
Wir e ten den Beſehl zum Rückzuge, nicht weil man
uns als abgeſchlagen beträchtete, fondern weil man denFeind anf e d locken wollte, während eine

atterie in Bereitſchaft ſtand, die Brücke hinter dem
Gegner einzuſchießen und dann mit dem Reſt der feind
lichen Truppen abzurechnen, dem es gelungen war, die
Jnſel zu erreichen. So geſchah es auch. Während a
der Gegner auf der Jnſel vorzubereiten verſuchte,
wurde die Brücke in Trümmer geſchoſſen, und dann
lenkte ſie ihr vernichtendes Feuer auf die Jnſel ſelbſt.
Es war ein gräßlicher Anblick, wie hier die rapnells
und Granaten unter der ehe i aufräumten.
Es dürfte kein Mann das gegenſeitige Ufer wieder er-
reicht haben. Um 10 Uhr abends war der Kampf zudas Feuer ſchwieg, der Tod hatte relwhlige

Ernte.
Kein Geld, kein Jtaliener!

In Wiener Geſandtſchaften neutraler Staaten be-
hauptet man zu wiſſen, daß der Beſuch Salandras
beim König mit der Frage der Entſendung eines
italieniſchen Expeditionskorps nach den
Dardanellen zuſammenhängt. Obwohl unter dem
Vorwande, Truppen nach Libyen ſchicken zu müſſen, in
Tarent ſchon eine Expeditionsflotte bereit
lag, die Truppen nach den Dardanellen bringen ſollte,
und obwohl Sonninvo früher in Paris und London dies-
bezügliche Verſprechungen gemacht hatte, habe der letzte
Miniſterrat beſchloſſen, von der Expedi-
tion nach den Dardanellen vorläufig ab-
zuſehen. Maßgebend hierfür ſei der langſame Fort-
gang der italieniſchen Operationen und ferner der Um-
ſtand geweſen, daß die erhoffte Geldhilfe Eng-
lands nicht in zugeſagtem Maße geleiſtet wurde.

Der italieniſch-ſerbiſch-griechiſche Kouflikt.

Lugnao, 4. Juli. „Corriere d'Jtalia“ meldet aus
Korſfu: Der Kapitän eines von Durazzo kommenden
griechiſchen Segelbootes berichtet, die Stadt ſei bereits
von den Serben beſetzt worden. Jn Durazzo be-
fänden ſich zwei ſerbiſche Regimenter unter
dem Kommando des Oberſten Popovic. Vor dem
Einmarſch der Serben in Duragzzo ſei der italieniſche Ge
ſandte Aliotti in Begleitung Eſſad Paſchas nach Rom
gereiſt, um ſich mit der Regierung über die neue, durch
das ſerbiſch-montenegriniſche tten in Albanien geſchaffene Lage auseinanderzuſet-
zen. orriere d'gtalia“ will außerdem wiſſen, daß ei-
nige Dörfer des Hinterlandes von Valona von irregu-
lären griechiſchen Banden unſicher gemacht wer-
den, daß aber die Athener Regierung, die dieſe Banden
mit allen ihr zur Verfügung ſtehenden Mitteln unter-
ſtützt, ſich aber abſolut weigere, ſie als Werkzeug der
riechiſchen Politik anzuerkennen. Gegen dieſe „uner-
aubten Machenſchaften“ der Athener Regierung hat die

italieniſche Regierung Einwendungen er-
hoben und die griechiſchen Staatsmänner auf die Fol-
gen einer ſolchen Haltung aufmerkſam gemacht.

Fener im Quirinal.
Lugano, 5. Juli. Jn einem Pavillon des Quirinals

in Rom brach in der letzten Nacht Feuer gerade in den
Räumen aus, die die Prämien einer von der Königin
veranſtalteten Lotterie zugunſten des Roten
Kreuzes enthielten. Der Brand konnte ſo raſch ge-
löſcht werden, daß die Gewinne nicht beſchädigt wurden,
doch wurde die Fortſetzung der Lotterie vertagt.

Der Seehkrieg.
Kanonendonner in der Nordſee.

Ans Amſterdam wird berichtet, daß nördlich Schier-
monnikog in der Nordſee in der Nacht zum 4. d. M. hef-
tiger Kanonendonner hörbar und daß nördlich Ameland

Zeppeline ſichtbar geweſen ſeien. Das dürſte mit dem
engliſchen Luftangriff zuſammen

4

g tern gemeldeten
h ängen.

Der U-Bootkrieg.
London, 5. Juli. Reuter meldet: Der engliſche

Dampfer „Anglocalifornia“, der 5000 Tonnen
Waſſerverdrängung hat, iſt in s angekom-
men, nachdem er von einem deutſchen Unterſeebovot be-
ſchoſſen worden war. 12 Mann der Beſatzung, darunterder Kapitän, ſind tot. Der Dampfer hat ſlensar das
Halteſignal des UBootes unbeachtet gelaſſen. Di
Bark „Sunbeam“ wurde von einem deutſchen Un-
terſeeboot in der Höhe von Wyck verſenkt. Die Be-
ſatzung wurde gerettet. Die norwegiſche Bark
„Fiery Croß“ mit einer Ladung Schmieröl wurde
von einem deutſchen U-Boot durch Geſchützfeuer ver-
ſenkt. Die Beſatzung landete in Swanſea.

Rotterdam, 5. Juli. Jn einer Londoner Depeſche
des Rotterd. Cour. werden folgende Dampfer als von
U-Booten verſenkt genannt: „Craigard“, 3286
Tonnen groß, aus Leith, mit Baumwolle von Galveſton
nach Havre unterwegs, „Gadsby“, 3497 Tonnen groß,
Der Weſthartlepool, der am Donnerstag torpediert
wurde.

Von dentſchen Kriegsſchiffen aufgebracht.
Kopenhagen, 5. Juli. Am letzten Sonntag wurden
in der Oſtſee von deutſchen Kriegsſchiffen
folgende ſchwediſche Dampfer aufgebracht:
„Heurik Wichuder“ aus Stockholm, „Liguria“ und
„Wärmland“ aus Göteborg, ferner die Segelſchiffe „Or-
var“ aus Helſingborg, „Hoppet“ aus Lanna. Sie wur-
den ſämtlich nach Sswinemünde übergeführt.

Der Dampfer „Gjeſoe“ nicht torpediert.
Chriſtianig, 5. Juli. Die norwegiſche Ge-

andtſchaft in London hat an das Miniſterium
es Außern folgenden Bericht geſandt: Nach einer Mit-

teilung der britiſchen Admiralität iſt der norwegiſche
Dampfer „Gjeſoe“ am 29. Juni, 9 einviertel Uhr abends,
25 Seemeilen vom Tyne auf eine Mine geſtoßen.
Die Beſatzung wurde gm Tyne gelandet.

v

es

Der türkiſche Feldzug
Schwere Verluſte des Dreiverbandes au den Dardas

nellen.
Das R. Wien. T. bringt aus n Meldungen

von ſchweren Verluſten des Dreiverban-des vor den Dardanellen. Die letzttägigen Kämpfe
vor den Dardanellen waren die vpferre ten und
ren des ganzen Feld a und koſtetenen vergeblich den Durchbruüch erſtre enden verbünde-

a Truppen 11000 Tote und doppelt ſoviel Verwun-
ete.

Ein 10 000 Tonnen-Schiff im Suezkanal verſenkt

Wien, 5. Juli. Die N. Fr. Pr. meldet aus Chiaſ
ſo: Die „Jdea nazionale“ veröffentlicht eine Mittei-
lung, daß es den Türken gelungen ſei, ein 10000Tonnen- Schiff im Suezkanal zu verſen-
ken, wodurch die Schiffahrt durch den Kanal ver-
ſperrt wurde. An der Hebung dieſes Hinderniſſes
wird jetzt ſeitens der Jtaliener (7) gearbeitet.

Die Neutralen.
Bulgarien und die deutſchen Erfolge.

Die großen Erſolge der deutſchen Truppen werden
in deutſchfreundlichen wie ruſſophilen Kreiſen Bulga-
riens andauernd lebhaft erörtert und faſt alle Blätter
beſchäftigen ſich mit ihnen in längeren Aritkeln. Der ex-
trem ruſſen freundliche „Mir“ und der „Pre-
poretz“ äußern freilich die Anſicht, Bulgarien müſſe Ruß-
land helſen, da dieſes deſſen bedürfe, die „Kambona“
dagegen ſchreibt, jetzt ſei der Augenblick gekommen, woR karken Serbien überfallen und Make-
donien mit Waffengewalt entreißen müſſe. Die
Regierungsblätter „Vola Narodni“ und „Prave“ grei-
fen auf das heftigſte die ruſſenfreundlichen Bläter „Utro“
und „Dnewnik“ an und verlangen eine von Mäß nung
und Klugheit diktierte Haltung. Die Stimmung ge-
en Serbien wird von Tag zu Tag heftiger,

e weiter die Serben in Albanien vorrücken. Der Ser-
rorismus der Serben in Makedonten gegen bulge e
Stammesangehörige wird in den Blättern für
träglich erklärt. Gleichzeitig wird beſtätigt, daß die
Verhandlungen Bulgariens mit der Türkei
trotz aller von außen unternommenen Verſuche, ſie zu
r weiter einen guten Fortgang nehmen.
Finige ruſſiſche Blätter, u. a. die „Birſcheſvya
Wijedomoſti“, laſſen in ihren Meldungen aus und übe
Bulgarien durchblicken, daß eine Annäherung zwi-
ſchen dem Vierverband und Bulgarien auf neue
Schwierigkeiten geſtoßen ſei, die ſich infolge deu t-
ſchen Einfluſſes gebildet hätten. Man wolle neue
Mittel anwenden.

Griechiſche Erregung gegen England.
Athen, 5. Juli. Die veränderte Haltun

Englands gegenüber dem griechiſchen Handel,
für die das Communiqusé der engliſchen Geſandtſchaſt
mit ſeiner Drohung des Anhaltens griechiſcher Schiffe
und ihrer überführung nach engliſchen Ha-
fenplätzen zur Unterſuchung nur ein einzelnes
Symptom iſt, wird hier als natürliche Folge der politi-
ſchen Frontänderung Griechenlands aufgefaßt. Seit Fe-
bruar nämlich ſind die Hofſnungen der Engländer auf
ein aktives Eingreifen Griechenlands zugun-ſten der Ententemächte nach und nach auf den Null

unkt geſunken. Jetzt möchte England durch wirt-ſchaftlich Erpreſſungsverſuche, wie es ſie auch
egen andere neutrale Länder in Szene geſetzt hat, Grie-
henland auf die Knie zwingen. Selbſt wenn aber Eng-

land, wie man hier allgemein annimmt, im letzten Au-
genblick vor dem politiſchen Bruch mit Griechenland zu-
rückſcheuen ſollte, iſt doch der peinliche Eindruck der eng-
liſchen Drohung und verſuchten Vergewaltigungen nicht
mehr wegzuwiſchen. Man iſt ſich hier darüber im kla-
ren, daß England allen kleinen neutralen
Staaten gegenüber dieſelbe Taktik verfolgt, nämlich
ſie entweder durch Truſts wirtſchaftlich zu er-
würgen, vder durch Bedrohung ihrer Schiffahrt
in ſein Lager zu zwingen. England macht Grie-chenland den Worivnnſ, die deutſchen U-Boote mit Ben-

zin und die türkiſche Armee mit Proviant zu verſorgen.
Abgeſehen von der Lächerlichkeit dieſer Unterſtellung, die
jedem Kenner auf den erſten Blick als tatſächliche Un-
möglichkeit erſcheinen muß, überſieht England dabei, daßſelbſt den ſchlimmſten Rechtsbruch gegen
die Rkutralttat Griechenlands durch die Be-
ſetzung der griechiſchen Inſeln Lemnos,Tenedos und Jmbros begangen hat.

Jetzt verſteht man die Empörung aller Grie-
chen über die Drohung des engliſchen Geſandten in
Athen, daß England Gewaltmaßregeln gegen die

riechiſche Schiffahrt ergreifen werde. Das angeſehene
Blatt „Skrip“ fordert geradezu die Abberufu ng des
Geſandten. Die meiſten Blätter ſehen in dieſem
Vorgehen Englands eine „ſchamloſe Erpreſſung“. Wolle
man den griechiſchen Handel zerſtören, ſo treffe man da-
mit die geſamte griechiſche Nation in ihrem wirtſchaſtli-
chen Lebensnerv. Die Erregung über den Eingriff Eng-
lands durchzittert das ganze Land. So einhellig wie der
Zornesausbruch in Griechenland hat man die griechiſche
reſſe ſeit Kriegsbeginn noch nicht zuſammen geſehen.

Selbſt die Venizelos naheſtehende „Heſtia“ ſchlägt ei-nen england feindlichen Ton an, der in dieſen
Spalten doppelt bemerkenswert iſt.

Athen, 5. Juli. Die dem griechiſchen Geſandten in
London auf ſeine Beſchwerde erteilte Antwort des
Auswärtigen Amtes, daß griechiſche Schiffe in griechi-
ſchen Gewäſſern künftig nicht mehr angehalten werden
ſollen, gibt keinen Anlaß zu einer optimiſti
ſchen Auffaſſung über die Lage des griechiſchen
Handels, der durch das rückſichtsloſe Vorgehen Englands
ſchwer geſchädigt iſt und vollſtändig unter britiſcher Kon
trolle ſteht. Wie weit die Engländer gehen, wird anf
beſten dadurch bewieſen, daß e ſogar jedes nach Ame-
rika von Griechenland abgehende Schiff ei
ner ſtrengen Unterſuchung unterwerfen.
Abſchwenken eines Teiles der Venizelospartei zur Re

gierung.
Wien, 5. Juli. Das Volksblatt meldet aus Athen;

über 30 Abgeordnete der BVenizelospartei
haben ihren Austritt aus der Partei erklärt. Man
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erwartet ein weiteres EinſeKrk Partei Venizelos für die

ger haben von Anbeginn den Standpunkt vertre-
ten, daß der Zuſammentritt der Kammer abgewartet
werden müſſe, ehe ein ſicheres Bild über die Parteigrup
pierung zu gewinnen iſt.

Keine Kampfesluſt in Portugal.
Nach Meldung des „Rotterdamſchen Courant“ ausiſſaben lehnte bas Miniſteriumdie engliſchen

rin auf aktiven Eintritt Portugals in den
Vierverband ab.

Norwegen und Dänemark unterſtützen Schwedens
Proteſt.

Wien, 5. Juli. Wie die Blätter erfahren, wird in
Gemäßheit des Dreikönigsabkommens von
Malmö der ſchwediſche Proteſt wegen der ruſſiſchen
Neutralitätsverletzung von den zwei anderen ſkan-
dinaviſchen Staaten unterſtützt. Eine Neu-
tralitätserklärung eines der ſkandinaviſchen Reiche trifft
alle fkandinaviſchen Reiche.

Chriſtiania, 5. Juli. Die norwe gee Regie-
tung proteſtierte dieſer Tage bei der britiſchen
Regierung gegen einzelne Fälle des Anhaltens
von Handelsſchiffen durch britiſche Kriegsſchiffeauf norwegiſchem Seegebiet. Der eine den e
traf den ſchwediſchen Dampfer Porjus, gegen den ein
britiſcher Hilfskreuzer W blinde Schüſſe abfeuerte. Als
ich ein norwegiſches Wachtſchiff näherte, entfernte ſich
er Kreuzer. In einem anderen Falle wurde der deut-

ſche Erzdampfer Pallas von einem britiſchen Hilfskreu-
er angehalten, der zwei ſcharfe Schüſſe gegen den Damp-ſer abfeuerte, durch welche die Steuerung beſchädigt

wurde. Ein norwegiſches Wachtſchiff eilet herbei, prote-
tierte gegen die Anhaltung und erwirkte die Freigabe
es Dampfers und zehn gefangen genommener Deut-

ſchen.

Schwediſche Fürſorge für die Verwundeten des Albatroß.
Stockholm, 5. Jnli. Um die ſorgſamſte Behandlung

der deut ſchen Verwundeten in Roma zu ge-
währleiſten, ſandte der Generalfeldarzt den Chefarzt der
Chirurgiſchen Abteilung des Garniſonlazarettes von
Stockholm, Dr. Alemann, ſowie zwei aus dem Balkan-
kriege erfahrene Rote Kreuz- Schweſtern nach Gotland,

Bryan über ſeinen Rücktritt.
Newyork, 5. Juli. Der zurückgetretene Staatsſekretär

Bryan wendet ſich in der „Newyvorker Staatszei-
tung“ an die Oeffentlichkeit und ſetzt mit erwünſchter
Klarheit und Deutlichkeit die Gründe auseinander, die
ihn zu einem Rücktritt veranlaßten. Seine Er-
klärung ergibt deutlich, daß der Unterſeebootskrieg
nach der Auffaſſung Bryans niemals zu Verwick-
ungen zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſch-
and Anlaß gegeben hätte, daß vielmehr nur die
kriegslüſterne Politik Wilſons an einer Zu-
witzung der politiſchen Lage ſchuld ſein würde.

Zum Attentat auf Morgan.
Kopenhagen, 5. Juli. Wie hieſige Blätter aus New-

berichten, iſt bisher dort nur gemeldet worden, daß
rank Holt, der das Attentat auf Morgan ausgeübt

hat, Lehrer der deutſchen Sprache an der Cornell- Univerſität
war, daß aber nicht feſtſteht, daß er Deutſcher iſt.
Der Vorname Frank iſt gar kein deutſcher, läßt vielmehr
mit einiger Sicherheit auf einen gebürtigen Amerikaner
ſchließen.

Delcaſſés Werbeverſuch bei Holland fehlgeſchlagen.
NRotterdam, 4. Juli. Der Pariſer „Temps“ fordert in

einem von Delcaſſs inſpirierten Leitartikel Holland neuer-
dings auf, ſofort an der Seite des Vierverbandes in den
Krieg einzugreifen, weil ſonſt die deutſche Annexion Bel-
rnv und damit auch der Untergang der niederländiſchen
in abhängigkeit bevorſtehe. Die holländiſche Preſſe weiſt

mit Ausnahme des deutſchfeindlichen „Telegragf“ die fran
zöſiſche Aufforderung mit aller Entſchiedenheit zurück.

Verſchiedene Nachrichten.

Das zarte ruſſiſche Ehrgefühl.
Berlin, 6. Juli. Ein Wiener Telegramm der Kreuzztg.

berichtet, daß gefangene ruſſiſche Offiziere in
Niederöſterreich dagegen proteſtierten, daß ein ge-
fangener italieniſcher Major bei ihnen interniert werden ſollte, indem ſie ſagten, daß ſie ehr
liche Soldaten, aber keine wortbrüchigen Jta
liener ſeien. (Na und der volle ehrliche Zar?).

Politiſche Rundſchau,
Deutſches Retch.

Schwere Erkrankung des Herrenhauspräſidenten.
Der Präſident des Herrenhauſes, Exzellenz von Wedel-

iſt ſeit einigen Tagen ſchwer erkrankt. Bei ſeinem
lter von 78 Jahren ſind, wie gemelde rird, die größten

Beſorgniſſe um ihn vorhanden.

Landtagserſatzwahl.
Die Erſatzwahl eines Mitgliedes des Abgeordnetenhauſes

im 6. t r des Regierungsbezirks Merſeburg KreiſeEckarts erga und Sangerhauſen findet am 4. Au-
uſt ſtatt. Ergänzungswahlen von Wahlwännern ſind am 21.
uli d. J. vorzunehmen.

Höchſtpreiſe für Petrolenm.
Auf Grund des 8 3 des Ermächtigungsgeſetzes werden

in den nächſten Tagen Höchſtpreiſe für Petroleum
feſtgeſetzt werden. Eine entſprechende Vorlage liegt zurzeit
dem Bundesrate vor. Wie hoch die Preiſe ſein werden,
läßt ſich erſt mitteilen, wenn die Beſchlußſaſſung des Bun
desrats erfolgt iſt. Soviel aber iſt ſchon jetzt ſicher, daß der
Preis keineswegs die jetzt im Handel vielfach verlangten
und gezahlten Beträge von 60——80 Pfg. für das Liter er-
reichen wird. Wer ſich eine ſolche Ausgabe für Petroleum
auferlegt, während er ſchon nach wenigen Tagen zu ganz
erheblich niedrigeren Preiſen, etwa zur Hälfte der genann
ten Beträge kaufen kann, ſchädigt nicht nur ſich ſelbſt, ſon
dern ſchädigt auch die Allgemeinheit, die mit Leuchtſtoff für
den häuslichen Bedarf in angemeſſener Preisla ſorwerden ſoll. ſſ Preislage verſorgt

nken von Mitgliedern
deutralitätspolitik der Re

ausnahmsweiſe ausfallen laſſen.
Vom Roten Kreuz. Es wird darauf hingewieſen, daß

e dem Fortgange des Herrn Landrats Freiherrn von
ilmowski für die Zeit ſeiner Behinderung Herr Re

gierungsrat von Hellermann, hier, den Vorſitz des
Mobilmachungs- Ausſchuſſes vom Roten Kreuz übernom-
men hat.

Jugendpflege. Der Herr Regierungspräſident von
Gersdorff (Merſeburg) hat kürzlich an die Magiſtrate
und die Landräte des Regierungsbezirks Merſeburg fol-
gende Anſchreiben gerichtet: „Neben den großen Aufgaben,
ie unſerem Volke in dieſer ſchweren Zeit auferlegt ſind,

dürfen die im Intereſſe der vaterländiſchen Jugendpflege
dringend nötigen Beſtrebungen nicht in den Hintergrund
treten. Um deswillen hat auch der Herr Miniſter der
geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten für das ſo große
Anforderungen an die Staatsfinanzverwaltung ſtellende
laufende Rechnungsjahr beträchtliche Mittel zur Verfügung
geſtellt, aus denen ich in gleicher Weiſe wie im Vorjahre
Zuſchüſſe zu r e r zu geben in derLage bin. Jn Anbetracht der ſchwierigen Lage, in welcher
ſich manche der ſtaatlichen Jugendpflege angeſchloſſenen
Vereine infolge des Krieges befinden, will ich auch in dieſem
Jahre kleineren Bedürfniſſen meine Unterſtützung nicht
verſagen. Bei den Anträgen iſt die Verfügung vom 17.
Mat 1914 genau zu beachten. Auf die Einrichtung von
Spielplätzen iſt ganz beſonders hinzuwirken. Jch vertraue,
daß das große Entgegenkommen der Staatsverwaltung
überall anregend und fördernd auf die Entwickelung der
Jugendpflege einwirken wird, die auch gegenüber den ande-
ren, durch die Zeitverhältniſſe hervorgerufenen dringenden
Aufgaben nicht zurückſtehen darf.“ Die Ortsausſchüſſe
haben das Anſchreiben den Vereinen mitgeteilt.

Provinzialſtener. Nach dem Verteilungsplan über die
von den Land- und Stadtkreiſen der Provinz Sachſen für
das Rechnungsjahr 1915 aufzubringende Provinzialſteuer
entfällt auf den Kreis Merſeburg der Steuerbetrag von
162 780,77 Mark.

Noch immer fließt der Goldſtrom. Gegen 1000 Mark
in Gold hat die Kreiskaſſe dieſer Tage wieder eingenommen.
Daß immer wieder, wenn auch in kleinen Beträgen, Gold
eingeht, iſt wohl vor allem der unagabläſſigen Mahnung der
Preſſe zu verdanken. Wir werden deshalb nicht ablaſſen,
bei jeder Gelegenheit daran zu erinnern, daß die Abliefe-
rung aller Goldmünzen eine nationale Pflicht iſt.

Zur Erntearbeit der Jnvalidenrentner. Nach einem
Erlaß des Regierungspräſidenten in Trier werden aus
einer vorübergehenden, aushilfsweiſen Tätigkeit der Pen-
ſivnäre und Rentenempfänger bei den jetzt notwendigen
Feldarbeiten keine Schlüſſe auf die Arbeits-
fähigkeit des einzelnen gezogen werden, ſo daß keine
Herabſetzung der Renten zu befürchten iſt. Die vielfach zu
beobachtende Beſorgnis hiervor braucht alſo keinen Penſio-
när, keinen Rentenempfänger, keinen Jnvaliden davon ab
zuhalten, zu tun, was in ſeinen Kräften ſteht, um in den
nächſten Wochen und Monaten die für unſere Ernährung
ſo ungeheuer wichtigen Arbeiten auf den Feldern ausführen
zu helfen

Die dentſche Kriegsgefangenenhilfe, Berlin C. 2, Kl.
Muſeumſtraße 5b, erbietet ſich hiermit, Erkundigungen ein-
zuziehen über das Schickſal deutſcher Krieger, die in den
feindlichen Ländern gefangen ſind. Sie kann dieſe Arbeit
tun durch Benutzung ihrer Beziehungen zu neutralen Seel-
ſorgern, die in mehreren Gefangenenlagern Zutritt haben,
beſonders in Frankreich und England.

Aus Provinz und Retch.
Beeſen, 5. Juli. Das Bild des Kaiſers in der

Uniform der Gardejäger, ein Dreifarbendruck nach dem Ge-
mälde von Robert Hahn, wurde dem Jäger Richard
Jentſch von der 2. Kompagnie des Reſerve-Jägerbatail-
lons Nr. 4 bei deſſen Jubiläum verliehen für beſondere
Tapferkeit in einem Patrouillengefecht bei Pommiers an
der Aisne vom 6. zum 7. April 1915,

Weißenfels, 6. Juli. Eine wackere Tat vollbrachte
geſtern der 17 Jahre alte Präparand Walter Zeiſe, indem
er einen 12 Jahre alten Schulknaben vom Tode des Er-
trinkens rettete. Der Knabe badete in der freien Saale an
der Papierfabrik. Er wurde vom Strome erfaßt und ging
unter. Zeiſe, der gerade des Weges kam, ſprang, ohne ſich
der Kleidung zu entledigen, kurz entſchloſſen nach und es
gelang ihm, den bereits Bewußtloſen ans Land zu bringen.
Erſchwert wurde die Rettung durch die im Flußbett ange
häuften Schlamm-Maſſen. Der Gerettete konnte, nachdem
er ſich erholt hatte, nach Hauſe gehen.

Eisleben, 5. Juli. Diebe drangen in die am Bahn-
hof gelegene Maſchinenfabrik Carl Reißbach ein und ſtahlen
zwei größere Treibriemen im Werte von mehreren hundert
Mark. Außerdem richteten die Spitzbuben noch größeren
Schaden an, indem ſie die Fenſter zertrümmerten, Käſten
erbrachen und wertvolles Handwerkszeug ſtahlen. Die
Spurx der Diebe führt nach Halle. Es iſt dies ſeit kurzem
der dritte Fall, daß Treibriemen hier geſtohlen wurden.

Meißen, 5. Muli. Von einem gefährlichen Brande
war die hieſige zweite Mühle an der Talſtraße (Beſitzer H.
Reich) bedroht. Es gelang jedoch der freiwilligen Feuer-
wehr, des Brandes Herr zu werden. Entſtanden iſt der
Brand vermutlich infolge eines unglücklichen Zufalles beim
Reinigen (Schwefeln) der ſeit Montag zu dieſem Zwecke
ſtillgelegten Mühle.

Dresden, 5. Juli. Das ſchwere Branbunglück in
Polenz, über das wir bereits kurz berichtet haben, ſtellt
ſich als weit folgenſchwerer dar, als urſprünglich gemeldet
wurde. Außer den 6 Frauen, die ſofort getötet wurden,
ſind weitere 9 Perſonen ſchwer verwundet wor-
den. Davon ſind bis jetzt 8 Frauen geſtorben, während
eine noch mit dem Tode ringt. Vier von den verunglückten
Frauen ſind verheiratet. Die Urſache des Unglücks iſt noch
nicht aufgeklärt. Man vermutet, daß eine Leuchtrakete
explodiert iſt, der Betrieb wird aber fortgeſetzt. Die neue
Oelfabrik der Firma Schicht, Akt.-Geſ., in Außig,
wurde von einem Rieſenbrand betroffen, der auch das
Keſſel- und Maſchinenhaus ergriff. Die Flammen fanden
in den zur Verarbeitung bereitſtehenden 8—-10 Waggons
Oelſaaten reiche Nahrung. Die 160 Arbeiter konnten ſich
rechtzeitig in Sicherheit bringen. Der Schaden wird
auf 3 Millionen Kronen geſchätzt. Der Betrieb kann
in der alten Fabrik fortgeführt werden.

Dom Auslande
Genf, 6. Juli. Einer Meldung der Times aus Kairo

zufolge wurde das dortige große deutſche Klubhaus
durch eine Feuersbrunſt vollſtändig zerſtört.

handel Derkehr Polks wirtſchaft
Preiserhöhungen beim Kohlenſyndikat? Das Rhei

der n
x

niſchWeſtfäliſche Kohlenſondikat wird in

2

ſten motiviert werden,

Cetzte Depeſchen.
Weitere Erfolge im Weſten und Oſten.

Großes Hauptquartier, 6. Jnli:
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Nachts wurden zwei franzöſiſche Angriffe bei Le s
Eparges abgewieſen. Die Beute des Erfolges am
Prieſterwalde hat ſich um ein Feldgeſchütz und 3 Maſchi-
nengewehre erhöht. Außerdem fiel ein Pionierpark mit
zahlreichem Material in unſere Hand. Unſere Flieger
griffen den Flugplatz Coreienx öſtlich von Ep inal
und ein franzöſiſches Lager am Breitfirſt öſtlich Krüt
in den Vogeſen an.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heute am frühen Morgen wurde der ſtark befeſtigte

Wald ſüdlich Biala-Bloto (weſtlich der
Straße Suwalki-Kalvarjag) erſtürmt. Dabei n.-h
men wir etwa 500 Ruſſen gefangen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage bei den deutſchen Truppen iſt unverändert,

Oberſte Heeresleitung.

Engliſche Sorgen.
London, 6. Jnli. Berlingske Tidende meldet aus

London: Das Regiſtriergeſetz wird von den
Radikalen und Sozialiſten heftig bekämpft,die befürchten, daß das Geſetz ein Schritt zur Einfüh-
rung der allgemeinen Wehrpflicht ſei.

London, 6. Juli. Die Liberale und die Arbeiter
Partei haben zu der Regiſtrierungsbill 14 Anträge ein
gebracht. Der für die Bill verantwortliche Miniſter
Long hat nach der Morning Poſt geſagt, es ſei ſicher
lich keine gleichgiltige Sache, daß ſo viele Li-
berale den Geſetzentwurf zum Scheiternbringen wollten, der nach der ausdrücklichen Erklä-
rung der Regierung notwendig ſei, um die große, feier-
liche Verpflichtung, die ihr aufliegt, zu erfüllen.

London, 6. Juli. Am Sonnabend fand die dritte
Sitzung des Kabinetts in dieſer Woche ſtatt.
Sie dauerte zweieinhalb Stunden. Alle Mitglieder des
Kabinetts außer Grey waren anweſend. Der Parla-
ments-Korreſpondent der Times meldet hierzu, das Ka-
binett habe eine ſehr ſorgen volle Zeit.

London, 6. Juli. Die Fleiſch verſorgungLondons iſt in dem am 30. JFuni abgelaufenen Jahre
um 25800 Tonnen vder 11.8 Prozent hinter der des
Vorjahres zurück geblieben.

Die Oſterreicher in Jtalien.

Berlin, 6. Juli. Der Mitarbeiter eines Wiener
Blattes berichtet vom Stilfſer Joch, die öſterreichiſch-
ungariſchen Truppen hätten ſich bereits auf italie-niſche Gebiet vorgeſchoben. Der Feind
habe das Hotel auf der Ferdinandhöhe bisher vergeblich
angegriffen.

Zar Ferdinand erkrankt?

Sofia, 6. Juli. König Ferdinand von Bul-
arien muß wegen einer Darmerkrankung das
ett hüten.

Dardanellenkämpfe, Ein franzöſiſcher Transportdampferx
verfenkt.

Konſtantinopel, 5. Juli. Das Hauptquartier teilt
mit: An der Kaukaſusfront verfolgen wir die von
unſerem rechten Flügel zurückgeſchlagene feindliche Ka-
vallerie. An der Dardanellenfront verſenkte
eſtern nachmittag 1.30 Uhr ein deutſches Unter-
eeboot vor Seddul Bahr einen großen franzö-
iſſchen Transportdampfer mit zwei Schorn-

teinen. Der Dampfer ging in 3 Minuten unter. An
er Nordgruppe wollte der Feind in der Nacht vom Z.

zum 4. Juli nach lebhafter Kanonade gegen unſeren
rechten Flügel ſtarke Aufklärungsabteilungen vorrücken
laſſen, die wir jedoch r Bei der Südgruppe
ſprengte unſere Artillerie geſtern ein feindliches Mu-
nitionslager in die Luft, rief in den feindlichen Batte-
rien einen Brand und eine Exploſion hervor und dezi-
mierte die feindlichen Soldaten, die herbeieilten, um das
Feuer zu löſchen. An der Jrak front in der Gegend
von Baſſorah wurde feindliche Truppenabteilung, die
mit der Euphratbahn s von unſerenTruppen und Freiwilligen in die Flucht geſchlagen. Der
Feind ließ über 60 Tote, darunter einen Major und zwei
Unteroffiziere, zurück. Auf der Flucht der Feind
auch zwei mit ſeinen Verwundeten gefüllte en e
weg. Wir erbeuteten eine e Gewehre und Muni-
tion. Auf dieſe Weiſe haben wir die engliſchen Unter
nehmungen in dieſer Gegend in einen Rückzug verwan-delt, der unter dem Schutze der auf dem in be
S engliſchen Kanonenboote ausgeführt wurde.
3 d übrigen Fronten hat ſich nichts von Bedeutung

ereignet.

Weitere U-Bootsopfer.
Paris, 6. Juli. Eine Mitteilung des Marineminiſter

ums beſagt: Der franzöſiſche Poſtdampfer Car4
thage wurde am Sonntag am Kap Helles von einem
Unterſeeboot torpediert und verſenkt. 660 Mann wurden
gerettet, 6 werden vermißt.

London, 6. Juli. Die Beſatzung des von einem Unter
ſeeboot verſenkten Dampfers Craigard iſt in
Plymouth gelandet.

Die hentige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Ausnahme- Rabatt

z

auf alle nicht ermäßigten

z 9440Amtliche Anzeigen.
u än. e SPekanntwachneg

Der Herr Finanzminiſter hat im Gindernehmen mit dem Herrn

n für Lanbwirtſchaſt, Domänen und Forſten genehmigt, daß inPreußen die An fuhr von friſchem Geinüſe, mit Ausnahme von Möhren,
(Karotten), Schoten, Bohnen aller Art und Zwiebeln, für die Zeit bis
zum 10. Juli ds. Js. freigegeben wird.

Merſeburg, den 3. Juli 1915.
Der Königliche Landrat.

J. Nr. 5298 L. J. V. v. Jagow.
Bekanntmachung.

Der Plan zur Legung einer Privatanſchlußbahn der Firma Oswald
Kunſch an den Bahnhof Frankleben liegt in der Zeit vom 8. bis ein-ſchließlich 22. Juli d. Js. im Zimmer 1 des hieſigen Landratsamtes zu
Jedermanns Einſicht aus. Jedem Beteiligten ſteht es frei, während derOffenlegungsfriſt im Umfange ſeines Intereſſes bei mir ſchriftlich oder
zu Protokoll Einwendungen geltend zu machen.

Merſeburg, den 2. Juli 1915.
Der Königliche Landrat,

r. 3844 I. J. B. v. Jagow.
Bekanntmachung

Jn dieſem Jahre iſt die Wahrnehmung gemackht, daß ſeitens derGrundſtückseigentümer und Pächter der Beſeitigung der Ackerdiſteln
und anderer Unkräuter nicht die nötige Aufmerkſamkeit zugewendet wird.

Wir fordern die Beteiligten hierdurch auf, nunmehr unverzüglich
die Vertilgung vornehmen zu wollen, widrigenfalls Beſtrafung auf Grund
des 8 27 des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes erfolgt.

Merſeburg, den 30. Juni 1915.
Die Polizeiverwaltung.

J. N

Bekanntwachung.
Jm gntereſſe eines geordneten Geſchäftsganges, ſowie zur Be-

ſchleunigung des Rechnungslegungsgeſ chäſts der ſtädtiſchen Verwaltung
iſt es dringend erforderlich, daß alle Unternehmer und Lieferanten ſo-
fort nach Ausführung der ihnen übertragenen ſtädtiſchen Arbeiten und
Lieferungen die Rechnungen über dieſelben zur Prüfung und Zahlungs-
anweiſüng einreiche z

An alle Bete ten richten wir daher hierdurch das dringende Er-
ſuchen, ſofort nach Erledigung der ihnen erteilten Aufträge die diesbe-
züglichen Rechnungen einzureichen, unter dem Hinzufügen, daß bei Nicht-
erfülkung dieſes Wunſches wir uns zu unſerm Bedauern genötigt ſehen,die Säumigen in Zukunft bei Vergebung von Liefernnigen und Arbeiten
auszuſchließen.

Merſeburg, den 2. Juli 1915.
Der Magiſtrat.

Rotes Kreuz
Gabenliſte Nr. 48.

Spenden gingen ein von
Oberregierungsrat Heyer
Amt Schkopau, Buße in
Jugend in Leung 2 M., Schiedsamt Geuſa,Sammlungen bei den Gottesdienſten der Gemeinden Pöglitz-
16,82 M., Böhme in Tragarth 1 M., drei Oder Provinzial Städte Feuer Sozietät 100. M.

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank
Merſeburg, den 5. Juli 1915.

Der Mobilmachungs-Ausſchuß.

Hoher, 4. Rate, 2
Frau Klung 10 M.,50 M., Proſeſſor Dr.

einer Strafſache, 10 M.,
aus einer Sühneſache,

Aufmerksame
Bedienung.

e r
eKarl Sänzer

Verseburg Adolf Schäfers Nachf.
Speaislgesenstt

Mässigste

00000000 Preise.

Entenplan 7

Leinen- und Gaumwollwaren

Bettwäsehe Pettfedern Betten

Anfertigung lo elgenen Arbeiltsstuben.
Fernspr. 259.
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re GrosseAuswahl.

borene
Solido

Qualitäten.

Frl. von Tiedemann50 M., Geſchwiſter H. 20 M.,
25 M.,

5 M.,
Großkugel

Oberlehrern 25 M., den Beamten

S Sh S8 l

e e Bee
Für die

Teilnahme sagen wir

Bevw

herzlichen Dank.
überaus zahlreichen veise der

Familie H. Sturm,
S Gertruch Wrobel.
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Fmpfehl i 2i pfeble 5 Zimm. Wohnung

mit Zubehör und Garten.
Näheres bei Frau Thiele,
Kleine Rittersrabe oder bei

Thomas, Luisenstrabe.

Zigarren
eigener Fabrikation

Nur beſte Tabake, keine Rippen.

zu

Halleſche Straße 23, I.
iſt eine große herrſchaftliche

EtagenWohnung,

mit reichlichem Zubehör ſowie Garten
vermieten und 1. Oktober zu

beziehen. Näheres bei
Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.

Sandhblattdecke,
Vorstl. u. Felix. ſucht wird
vo Kiſte von 4 bis 6 Mark. möbliertes Zimmer
Jed. Verſuch bringt danernde Kunden ev. mit Verpflegung. Gefl. Angebote

mit Preisangabe bitte zu richten
A. I biit an die Expedition d. Blattes unter

Cigarrenfabrik, „Möbl. Zimmer“.

Solbad 8 ürrenbe es.

e czm

e e

el
Einen

Schmiedegeſellen
ſucht ſofort
Richard Köhler, Schmiedemeiſter,

Lützen, BVismarckſtr. 40.
n

a c ma h 1ee e e
h. Lancits

mit Stall und Garten paeh
E. Bauch Corteie b. Seht öpau.

2 großeaus guttht
S z ver x miete u.

Chriſtianenſtr. 17tet

er teFinner T CTA e
Maknlatur

zu haben in
in der Exve zvition ds. Vlattes.
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Beilage zu Ar. 156 des Merſeburger Ta

Die Schlacht von La Baſſée und Arras.
(Schluß.)

Jm Abſchnitt zunächſt nördlich der Scarpe brechen ſie in
unſerem Feuer zuſammen. Haufen von Toten und Verwun-
deten der franzöſiſchen 19. Diviſion und des 17. Armeekorps
i or Drahthinderniſſen. 1600 feindliche ichenliegen vor den Abſchnittzählte ein einziges unſerer Regimenter vor ſeinem o

Gegenüber Roc incourt dringt ein kleiner Teil ein. aye
riſche Bajonette werfen ihn hinaus.

Allzu mächtig aber iſt der Anſturm auf den durch Artillerie-
feuer beſonders beſchädigten Abſchnitt zwiſchen La Targette
und Carency. Mit gewaltiger überlegenheit überrennen hier
das 20. und 33. franzöſiſche Armeekorps und mitten zwiſchen ih
nen die marokkaniſche Diviſion die ſchwache Beſatzung der zer-
trümmerten Gräben. Verzweifelt wehren i die wenigen Über
kebenden. Schwer verwundet fällt der RegimentsKomman-
deur der Landwehr, der die Unterſtützungen perſönlich vorführt,
in Feindes Hand.nfere zweite Stellung iſt entblößt. An den vorgeſchobenen
Geſchützen nördlich Neuville und ſüdlich Souchez bricht ſich die
Brandung kurze Zeit, bis der letzte Kanonier zu Boden ſinkt.
Dann geht der Anſturm weiter. Die Franzoſen dringen auf der
Höhe von La Folie vor. Die Artilleriebeobachtungsſtellen bei
La Folie ſind in ihrer Hand, ſchon nähern ſie ſich dem Oſtabfall
des großen Höhenzuges. Und auch gegen Norden gewinnen ſie
Boden. Von der Höhe ſtürmen ſie hinab in das Dorf Souchez.
Der Kommandeur eines bayeriſchen JägerBataillons mit 10
Mann hält hier vorläufig allein den Südeingang.

Weſtlich davon dringen Zuaven und Fremdenlegionäre
über den Carency-Bach, nehmen Moulin Malon, bedrohen die
Lorettohöhe von Süden und umſchließen auch von Oſten das
Dorf Carency, gegen das von Süd und Weſt die 10. Diviſion
anſtürmt.

Um 12 Uhr mittags ſcheint es faſt, als ſei hier den Fran-
zoſen der Durchbruch gelungen, Jn einer Breite von 4 Kilo-
metern und einer Tiefe von 3 Kilometern iſt das Gelände
zwiſchen den Dörfern Neuville, Carency und Souchez in ihrer
Hand. Auch ſüdlich Neuvpille iſt der Feind in das Grabengewirr
eingedrungen, das ſein Bericht bezeichnenderweiſe „Labyrinth
nennt. Bis über die Straße, die im Hohlweg von Eeurie Sag
Norden führt, iſt er gelangt. Ein von uns kunſtvoll mit Da
verſehener Verbindungsweg bietet ihm nun Schutz.

Aber jetzt zeigt unſere Truppe, welch Geiſtes ſie iſt. Nörd-
lich Ecurie machen die von Süden und Weſten angegriffenen
Söhne des Algäus nun auch nach Norden Front, und wehren
dem Feind in erbittertem Nahkampf das Vordringen gegen den
Rücken des Regiments. Kein Mann denkt daran, die Stellung
zu räumen. Jn Neupvpille werfen ſich die Verteidiger in die Häu-
ſer und halten die öſtliche Hälfte des Ortes. Jn einem Gar-ten ſteht ein Geſchütz, veſſen Bedienung gefallen iſt. Ein Pio-

nierleutnant und zwei Pioniere feuern damit auf nächſte Ent
fernung in den Feind. Am Weg von Reuville nach La Folie
bildet ſich eine Schützenlinie, die den eingedrungenen Feind von
Süden flankiert. Von Norden her löſen eine badiſche Batterie
und ein bayeriſcher Haubitzzug, auf 600 Meter feuernd, glän-
zend dieſe Aufgabe, bis auch im Dorf ſchwache Unterſtützungen,
zuerſt ein einziger Jägerzug, der Handvoll Verteidiger zu Hilfe
kommen. Von Ablain her verhindern Badener das Vordrin-
gen des Feindes gegen Norden.

Gegen die Front des Durchbruchs aber werfen ſich auf den
Höhen weſtlich Givenchy und Vimy die Reſerven des Abſchnitts.
Jeder Mann weiß, worum es ſich handelt. Sieht doch der hier
kommandierende General von La Goulette aus ſchon franzöſiſche
Schützen auf dieſer Höhe im Vorgehen. Wer nur Waffen hat,
ſchließt ſich den Kompagnien an, Mannſchaften der Kolonnen
und Pferdewärter ſtürmen den ſteilen Oſthang hinauf. Und es
gelingt. Auf den Höhen 119, 140 und an den Waldränden ſitd-
lich davon gebietet unſere Artillerie und Jnfanterie den Ein-
dringlingen Halt, nachdem deren vorderſte Abteilungen nie-
dergemagcht ſind.

1 Uhr iſt vorbei, die erſte Kriſis hier
zum Abend ändert ſich die Lage nicht.

Jnzwiſchen aber tobt auch an anderer Stelle der Front der
Kampf. Auf den nördlich e Teilen lag ſeit dem
Morgen heftiges feindliches Artilleriefeuer. Die von Gräben,
unzähligen Geſchoßlöchern und Minentrichtern durchfurchte Lo-
rettohöhe bildete ſein hauptſächlichſtes Ziel. Dann folgte auch
hier der Angriff. Auserleſene Jäger-Bataillone des franzö-
ſiſchen 21. Armeekorps führen ihn. Sie dringen in die Gräben
ein. Trotz tapferſter Gegenwehr müſſen die Badener die vor-
derſte Stellung räumen, nur eine Kompagnie hält ſich dort, trotz
dem der Feind ſie umringt.
g. Auch weiter nördlich in der Gegend von Loos gelangte ein
Angriff in unſere Linie. Wieder wurde hierbei ein neues fran
zöſiſches Armeekorps, das feſtgeſtellt.

„AÄberall auf dieſem Teil des Schlachtfeldes war der Feind
nicht über unſere 1. Stellung durchgedrungen. Seine Erfolge
blieben daher weit hinter dem erſtrebten Ziele zurück.

Nicht unmittelbar im Anſchluß an die Franzoſen erfolgte
der engliſche Angriff. Vom 9 morgens ab beſchoſſen ſie unſere
Cräben heftig, beſonders weſtlich der großen Straße La Baſſee--
Eſtaires und nördlich Fromelles. Allerdings erleichterte ihnen
der hohe Grundwaſſerſtand in dieſer Gegend die Arbeit. Die
Bruſtwehren mußten ſeinetwegen größtenteils hier auf den
gewachſenen Boden mit Sandſäcken aufgeſchüttet werden. Kein
Wunder daher, wenn bald alles verſchüttet war. Um 6 Uhr
30 Minuten vormittags ſprangen vollkommen überraſchend in
der Bruſtwehr der Bayern nördlich Fromelles 2 Minen. An
dieſer Stelle und an 2 anderen in der Nähe gelegenen drangen
ſofort ſtarke engliſche Schützenlinien ein, überrannten die ver-
einzelten überlebenden Verteidiger und warfen ſich in weiter
hinter unſerer Front gelegene Gräben und Gehöfte. Welle auf
Welle folgte und verſuchte ſich von den ſchmalen Durchbruch-
ſtellen aus nach beiden Seiten in den Gräben auszudehnen.
Aber ſchon hatten die anſchließenden Abteilungen die Gräben
verdämmt und ſchon hinderte das Sperrfeuer der Artillerie die
Engländer, weitere Kräfte nachzuſchieben.
g Jn wahrhaft muſterhafter Weiſe wirkten die bayeriſchen
Truppen zuſammen, um dieſen Anfangserfolg des Feindes zu-
nichte zu machen.
Abende trag tunde war jede Gefahr beſeitigt, bis zum
Stelle hat ganze Gelände wieder zurickgewonnen. An einer
ten mit die vorderſte Linie durch Angriff von beiden Sei-
an i e n rgnaten und Bajonett die eingedrungenen Feinde
ne c zr Kraft hinausgequetſcht, an den beiden anderen hatte
der Einſatz von Reſerven dieſes Ziel erreicht. Der Verſuch, dem
Hier zu h und in die eigenen Gräben zurückzufliehen,
tete die Engländer zahlloſe Tote. Gathz erbitterte Nahkämpfe
gegen dir Hürchgebrochenen, verzweifelt ſich wehrenden Eng-
länder ſpielten ſich hinter unſerer Front unterdeſſen ab. An
jeden alten Graben, an jedes Waſſerloch jeden Trümmerhauſen
klammerten ſich ihre Reſte an. Vielfach mußten Ober und Rie-derbayern zur heimiſchen Waffe greifen, um den Widerſtand u
brechen ger eimiſchen Waffe greifen, um den Widerſtand zu

en. Von der Erbitterung der Kämpfe zeugt es, daß J nur

überwunden und bis

140 Gefangene mit 7 Maſchiſſengewehren in unſere Händ fie
m während 1500 engliſche Leichen allein hinter unſerer Front

egraben wurden. Nicht weniger als 143 tote engliſche Offi

Kreisblatt
Mittwoch, den 7. Juli 1915.
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ziere zählten wir, eine Zahl, die nur unerheblich unter der
unſerer gefallenen Mannſchaften blieb.

Glänzend hatte eine bayeriſche Diviſion den Angriff des
Weelet überlegenen verſtärkten 4. engliſchen Armeekorps ab-
gewieſen.Richt gleichzeitig ſetzte der Kommandierende General des
durch eine indiſche Diviſion verſtärkten 1. engliſchen Armeekorps
ſeinen n gegen den Abſchnitt Bois du Biez La Quinque
Rue an. Rachdem am Vormittag ſeine Jnfanterie nur ſchwäch-
lich herangetaſtet hatte, ſteigerte er von 4 Uhr 30 Minuten
nachmittags an ſein Feuer zur äußerſten Heftigkeit. Am 5 Uhr
15 brach der Angriff los. Voran eine Welle farbiger Englän-
der, dann weiße, ſtürzen aus den vom Feind für große Maſſen
ſehr geſchickt angelegten Verſammlungsgräben heraus; noch ein
mal farbige und wieder weiße Engländer folgen ihnen. Bis in
unſere Drahthinderniſſe ſtürmen die Tapferſten. Aber ſtärker
als des Feindes Wille iſt das Feuer unſerer Weſtfalen. Kein
einziger Feind gelangt in unſeren Graben. Maſſen von Eng-
ländern verſchiedener Raſſen decken das Feld.

So war es trotz eingehendſter Vorbereitung, genaueſter
Kenntnis der ſchwachen Beſetzung unſerer Linien, großer über
legenheit an Zahl, gewaltigen Munitionsaufwandes und rück
ſichtsloſen Einſatzes guter Truppen dem Führer der 1. engliſchen
Armee nicht gelungen, irgendwo Vorteile zu erringen. Was er
beabſichtigt hatte, war nicht etwa nur eine Demonſtration zu-
gunſten der Verbündeten.

Was er gewollt hatte, darüber geben uns ſeine Vefehle
Aufſchluß:„Die geplanten Operationen zielen auf einen entſcheiden-
den Sieg, nicht auf einen lokalen Erfolg ab. Das Ziel der 1.
Armee iſt: Durchbruch der feindlichen Linie, um ſich in den Be
ſizßz der Straße La Vaſſee--Fournes zu ſetzen und dann auf
Don vorzuſtoßen.“

Aber auch die Erfolge der Franzoſen blieben weit hinter
dem zurück, was der Kommandierende General des 33. Armee-
korps ſeinen Truppen angekündigt hatte:

„Nach neunmonatlicher Feldzugsdauer iſt es an der Zeit,
eine endgültige Anſtrengung zu machen, die feindlichen Linien
zu durchbrechen und zunächſt als Erſtes die Deutſchen von Frank-
reichs Boden zu verjagen.

Der Augenblick iſt günſtig.
noch von größerem Mut beſeelt.

Der Feind ſcheint nur einige Diviſionen vor unſerer Front
zu haben, unſere Kräfte ſind viermal ſo ſtark als die ſeinigen.
Wir verfügen über die ſtärkſte Artillerie, die je auf einem
Schlachtfeld verwendet worden iſt.

Es handelt ſich heute nicht um einen Handſtreich oder um
die Wegnahme von Schützengräben. Es handelt ſich darum, den
Feind mit äußerſter Heftigkeit anzugreifen, ihn zu ſchlagen, mit
beiſpielloſer Hartnäckigkeit und Zähigkeit zu verfolgen, ohne
Rückſicht auf Strapazen, Hunger, Durſt und Leiden.“

Das wollte der Feind, dazu hatte Joffre einen der beſten
ſeiner Unterführer, den General Foch, mit der Leitung des An-
griffs betraut, dazu hatte er Frankreichs ganze verfügbare Kraft
vereinigt.

Schon am 9. Mai abends ſtand es feſt, daß ſie ſelbſt nicht
die ſchwachen deutſchen Kräfte, die hier ſofort zur Hand waren,
über den Haufen werfen konnte.

Die große Sturmflut war überwunden, doch der Kampf

nicht beendigt. A.

Niemals war das Heer ſtärker,

Aus Stadt und Umgebung
Briefe an Kriegsgefangene. In dem Briefe eines in

Frankreich gefangen gehaltenen deutſchen Soldaten an ſeine
Familienangehörigen in Deutſchland fand ſich die Bitte,
nichts über den Krieg zuſchreiben, von dem
franzöſiſchen Zenſor dahin abgeändert, daß recht viel über
den Krieg geſchrieben werden ſolle. Die Mitteilung, daß

der Antwortbrief nicht geſchloſſen geſandt werden dürfe, war
wiederum von dem franzoſiſchen Zenſor
daß der Brief geſchloſſen werden dürfe. Die Eingriffe des
franzöſiſchen Zenſors laſſen keinen Zweifel darüber be-
ſtehen, daß die franzöſiſche Heeresleitung aus ausführlichen
und vertraulichen Briefen an die deutſchen Kriegsgefange-
nen Nachrichtenmaterial zu erlangen hofft. Iſt auch nicht
zu befürchten, daß den Franzoſen auf dieſe Weiſe Aufſchlüſſe
über militäriſche Operationen zuteil werden könnten, ſo
iſt doch zu bedenken, daß ſchon Mitteilungen über den
Aufenthaltsort von anderen im Felde ſtehenden Familien-
angehörigen dem Feinde wertvolle Fingerzeige geben kön-
nen, daß mit perſönlichen Sorgen und Klagen, durch Ver-
allgemeinerung Mißbrauch getrieben werden kann. Den
ſkrupelloſen Gepflogenheiten der franzöſiſchen Heereslei-
tung gegenüber empfiehlt ſich gerade in dieſer Beziehung
größte Vorſicht. Es iſt deshalb dringend geboten, in den
Mitteilungen an Kriegsgefangene über das durchaus
Notwendige nicht hinauszugehen.

Die Erhöhung der Brotration für die land wirtſchaft
liche Bevölkerung. Durch die neue Bundesratsverordnung
wird den Landwirten für ihre Selbſtverſorger, d. h. für den
Unternehmer des land wirtſchaftlichen Betriebes, ſeine Fa-
milie, alle Angehörigen ſeiner Wirtſchaft einſchließlich des
Geſindes- und außerdem für die Naturalberechtigten wie
Altenteiler und Arbeiter, ſoweit ſie auf Grund ihrer Be-
richtigung oder an Stelle von barem Lohn Brotgetreide
oder Mehl zu beanſpruchen haben, auf den Kopf und Monat
9 Kilogramm Brotgetreide zugebilligt. Ein Kilo-
gramm Brotgetreide entſpricht 800 Gramm Mehl. Dies
ergibt für die landwirtſchaftliche Bevölkerung eine tägliche
Mehlration von 240 Gramm; es iſt mithin hier eine Er-
höhung der bisher feſtgeſetzten Durchſchnittsmenge von 200
Gramm pro Kopf und Tag eingetreten.

Schulkinder für die Obſternte. Durch Erlaß vom 12.

dahin berichtigt,

e
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Juni 1915 hat der preußiſche Miniſter der geiſtlichen und
Unterrichtsangelegenheiten bekannt gegeben, daß gemäß
dem Erlaſſe vom 5. März, nach dem die zuſtändigen Stel-
len ermächtigt ſind, älteren Schulkindern für die Dauer
des Krieges über die den beſonderen Bedürfniſſen anzu
paſſenden Ferien hinaus für landwirtſchaftliche Arbeiten,
Gartenbeſtellung uſw. Urlanb zu gewähren, ältere Schul-
kinder auch für die Obſternte auf Antrag zu beurlauben
ſind. Der Erlaß betont, daß das Obſt in dieſem Jahre für
unſere Vollksernährung von größter Bedeutung iſt, und
vrdnet deshalb an, daß den Schulkindern nahegelegt wird,
daß ſie durch Mithilfe beider Obſternte dem Vater
lande in der gegenwärtigen Zeit wertvolle Dienſte leiſten
können. Bei dem Mangel an Fetten wird alles verſucht
werden müſſen. um durch gute Obſtverwertung nach Mög-
lichkeit Erſatz dafür zu ſchafien.

Die Verfügung über die Getreidevorräte aus dem
alten Crntejshr. Die Bundesratsverordnungen regeln den
Verkehr mit Getreides und Mehl- ans dem Erntejahr 1915,
ſie treffen aber auch Verfügung über die aus dein alten
Ernytejahr noch vorhandenen Vorräte Jm dieſer Beziehung

geblattes

anßerdem brauchen Vorräte,
verband an Händler, Verarbeiter oder Verbraucher ſeines
Bezirkes bereits abgegeben ſind, nicht angezeigt werden.
Alle am 16. Auguſt anzeigepflichtigen Vorräte ſind mit die
ſem Tage für den Kommunalverband beſchlagnahmt, in
deſſen Bezirke ſie ſich befinden. Auf dem Transport befind-
liche Vorräte ſind für den Kommunalverband beſchlag-
nahmt, in deſſen Bezirke ſie nach beendetem Transport ab-
liefert werden. Die Kommunalverbände erſtatten der
Reichsgetreideſtelle bis zum 31. Auguſt Anzeige.

Vom Kriegsausſchuß für Konſumentenintereſſen. Die
rechtzeitige Beſchaffung von Leuchtmitteln und Beleuchtungsein-
richtungen für den Herbſt und Winter war kürzlich Gegenſtand
der Beratungen einer vom Kriegsausſchuß für Konſumenten-
intereſſen einberufenen Sachverſtändigenkonferenz. Die darin
von Vertretern des Petroleum-, Sprit- und Karbidhandels ſowie
der Lampenfabrikanten und Händler abgegebenen Gutachten
veranlaſſen den Kriegsausſchuß, alle Bevölkerungskreiſe, die ir-
gendwie dazu in der Lage ſind, dringend aufzufordern, von der
Petroleumbeleuchtung zum Gas oder zur Elektrizität überzu-
gehen. Von den ſtädtiſchen und privaten Lichtzentralen wird
gleichfalls erwartet, daß ſie hierbei nach dem Muſter verſchiede-
ner Gemeinden für weitgehende Erleichterungen bei der Anlage
der Leitungen und der Beſchaffung von Leuchtkörpern Sorge
tragen, damit die ſehr beſchränkte Petroleummenge durch Ver-
ringerung der Nachfrage für die wirklich auf den Petroleum
verbrauch angewieſenen ärmeren Volksſchichten übrig bleibt.
Den Bezirks und Ortsausſchüſſen für Konſumentenintereſſen iſt
die Weiſung zugegangen, in dieſem Sinne bei den kommunalen
Stellen nachdrücklich tätig zu ſein. Von der Reichsregierung
wird die Einführung der bereits durch die Preſſe angekündigten
Petroleumhöchſtpreiſe erhofft. Eine als unerwünſchte Folge
davon hier und da befürchtete Einſchränkung der Leuchtölein-
fuhr würde auch von dem Vertreter des Petroleumgroßhandels
als gegenſtandslos hingeſtellt. Außerdem ließe ſich dieſe Gefahr
durch Einfuhrprämien beſeitigen. Nach Berückſichtigung die-
ſer Wünſche und nach, Veröffentlichung der jetzt in Vorbereitung
befindlichen Maßnahmen der Regierung zur leichteren und ſiche-
ren Benutzung ſonſtiger Leuchtquellen glaubt der Kriegsaus-
ſchuß an die Möglichkeit einer, wenn auch ſtark eingeſchränkten
und verteuerten, ſo doch immerhin ſichergeſtellten Beleuchtung
in der Zeit der langen Abende,

Einſtellung des Verkaufs von Petrolenm. Wie das
Berl. Tagebl. hört, haben die drei großen Petroleumimport-
geſellſchaften, nämlich die Deutſche Petroleumverkaufsge-
ſellſchaft, die „Olex“ und die Deutſch-Amerikaniſche Petrole-
um-Aktien- Geſellſchaft der Regierung gegenüber die Ver-
pflichtung übernommen, bis zum 1. September d. J. kein
Petroleum an private Abnehmer, insbeſondere
Hänöler, abzugeben.

Nachträgliche Ermäßignng des Wehrbeitrages. Für
den Wehrbeitrag wurde das Einkommen in der Höhe, wie
es bei der Veranlagung für das Jahr 1914 feſtgeſtellt wor-
den iſt, berückſichtigt. Der Krieg hat indes für viele Per-
ſonen das Einkommen verringert. Das Wehrbeitragsge-
ſetz trägt Verminderungen des Einkommens, die in der
Zeit bis zum Jahre 1916 eintreten, Rechnung, indem der
Wehrbeitrag nachträglich unter beſtimmten Vorausſetzun-
gen ermäßigt wird: wenn nämlich die Veranlagung zur
Einkommenſteuer für das Jahr 1915 um mehr als 40 Pro-
zent hinter der Veranlagung für 1914 zurückbleibt. Die
Ermäßigung wird jedoch nicht von amtswegen, ſondern nur
auf Antrag gewährt. Wie von den Aelteſten der Kauf-
mannſchaft von Berlin mitgeteilt wird, iſt der Antrag nur
ſtatthaft, wenn er ſpäteſtens in drei Monaten nach Rechts-
kraft der Einkommenſteuerveranlagung für 1915 geſtellt
wird. Die genannten drei Monate ſind gegenwärtig im
Ablauf begriffen. Wenn z. B. der Steuerpflichtige am 15.
März die Veranlagung zugeſtellt erhalten hat, ſo tritt die
Rechtskraft der Veranlagung nach 4 Wochen, alſo am 12,
April ein, wenn kein Rechtsmittel eingelegt wird. Späte-
ſtens am 12. Juli muß dann die Ermäßigung beim Vor-
ſitzenden der Einkommenſteuerveranlagungskommiſſion ver-
langt werden. Jſt der Beitragspflichtige geſtorben, ſo kann
die Ermäßigung auch von den Erben des Beitragspflichti-
gen beantragt werden, ſofern es ſich um Einkommensquel-
len handelt, die mit dem Tode des Beitragspflichtigen nicht
weggefallen ſind, alſo z. B. nur Einkommen aus einem Ge-
ſchäft, das nach dem Tode des Erblaſſers fortbetrieben wor-
den iſt.

Kriegsfreiwillige werden eingeſtellt. Nach unſeren
Erkundigungen können ausgebildete und ausgehobene un-
ausgebildete Landſturmpflichtige jederzeit mit Genehmi-
gung des Bezirkskommandos als Kriegsfreiwillige einge-
ſtellt werden. Dauernd Untaugliche ſollen nicht nachgemu-
ſtert werden; aber auch dieſe können verſuchen, ob ſie als
Kriegsfreiwillige vielleicht jetzt tauglich befunden und an
genommen werden.

Stellennachweis
Kriegsminiſterium her ausgegebenen

für Kriegsbeſchäbigte. Die vom
Anſtellungsnachrichten

enthalten unter „Nachrichten für Kriegsbeſchädigte“:. Der
Verein der deutſchen Kaufleute in Berlin S. 14, Dres-
denerſtraße 80, ſtellt Kriegsteilnehmern (auch Nichtmitglie-
dern) ſeine Stellenvermittlung vollſtändig koſtenlos und
unverbindlich zur Verfügung. Verein für Handlungs-
kommis von 1858 (Kaufmänniſcher Verein) in Hamburg
hat von neun Seiten Angebote für Stellungen für Buch-
halter, Kontoriſten, Korreſpondenten, Lageriſten. Bewer-
bungsſchreiben mit Zeugnisabſchriften an den Verein, der
koſtenlos vermittelt. Verband Deutſcher Handlungsgehil-
fen zu Leipzig, Harkortſtr. 3, hat acht Angebote für Buch-
halter, Kontoriſten, Außenbeamte, Telephoniſten, Filiallei-
ter. Stellenvermittlung koſtenlos. Ohne Unterſchied der
Verbandsangehörigkeit. Stellenliſte erhältlich. Deutſche
Landwirtſchafts-Gefellſchaft, Berlin SW. 11, Deſſauerſtr.
14, Betriebsabteilung, vier Angebote. Die Geſellſchaft ver
mittelt koſtenlos Stellungen in der Landwirtſchaft und ih-
ren Nebenerwerben, ſowie auch in landwirtſchaftlichen
Buchführungsanſtalten und gibt auf Wunſch Auskunft über
Einrichtungen zur fachlichen Ausbildung. Arbeitsnachweis-
verband Sachſen-Anhalt in Magdeburg, Fürſtenwallſtr.
19, hat 16 Stellenangebote. Deutſcher Jnduſtrieſchutzver-
band, Arbeitsvermittlungsſtelle für Kriegsinvalide, Dres
den A., Sidonienſtr. 25, hat 100 Angebote.

Geiſtige Koſt für unſere Soldaten. Seit Kriegsaus-
bruch hat der Zentralausſchuß für die J.nnere Miſſion
der deutſchen evangeliſchen Kirche die Truppen im Felde
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Und religiöſe Schriften r

münſcht.

und in den Lazaretten mit Büchern und Schriften verſorgt.
Insgeſamt ſind bis jetzt 611 460 unterhaltende, belehrende

gelangt, und zwar
m einzelnen an folge fiziere und Mannchaften im Felde (Heer und Marine) 181 593, Felddiviſi-

yns- und Lazarettgeichliche 160 846, zarette im Jnlande
178 843, Bahnhöfe, Truppenübungsplätze, Soldatenheime
84 482, Lazarettzüge 5696. Wurden in den erſten Monaten
des Krieges viele Bücher und Schriften geſchenkt, ſo erwies
ſich bald der Ankauf von Schriften in großen Mengen als
notwendig. Gegenwärtig müſſen monatlich gegen 50000
Bücher und Schriſten zum Hinausſenden angekauft werden.
Dazu ſind immer größere Mittel notwendig. Auch werden
unterhaltende Spiele in den Kriegslazaretten und in den
an vielen Orten im Feindeslande eingerichteten Soldaten
heimen, ebenſo wie in den Reſerveſtellungen dringend ge

Es ergeht die herzliche Bitte um weitere Hilfe.
Geldſendungen werden erbeten an den Zentralausſchuß für
Jnnere Miſſion, BerlinDahlem, Altenſteinſtraße 51, Lich-
terfelde-Weſt.

Dentſcher Herbergsverbhand. Jm Juni tagte in
Berlin die erſte Geſchäftsführerkonferenz der deutſchen
Herbergsverbände, um zu den durch den Krieg bedingten
Aufgaben der Herbergsarbeit Stellung zu nehmen. Aus
den bedeutſamen Verhandlungen heben wir nur den Wunſch
hervor, daß die Tätigkeit der deutſchen Herbergsarbeit viel-
mehr als bislang noch in unſerem Volke gewürdigt werden
möchte. Wenn jetzt von der ſtaatlichen Wanderarmenfür-
ſorge und dem Segen der geſetzlichen Regelung der Wan-
derfürſorge geredet und geſchrieben wird, ſo ſollte man doch
nicht vergeſſen, daß erſt die innere Miſſionsarbeit an den
Wanderern, wie ſie in den deutſchen Herbergsverbänden ge-

ten Spielen eine handliche Form die Hauptſache. Nicht nur
für unſere Tr im. Felde ſind Unterhaltungsſpielenötig, ſondern in gleichem Maße auch für unſere Verwun-
deten in den Lazaretten. Hier kommen jetzt namentlich

Unterhaltungsſpiele für das Freie in Betracht, wie Boecia,
Baumkegelſpiel, Matroſenſpiel, und. Hakenring. Sowohl
für die Front wie für die Lazarette werden jedenfalls Un
terhaltungsſpiele willkommene Liebesgaben ſein.

Aus Provinz und Reich.
Dürrenberg, 5. Juli. Dem Hauptlehrer und Küſter

Hammer in Keuſchberg wurde bei ſeinem Scheiden aus
dem Amt der Königliche Kronenorden 4. Klaſſe verliehen.

Die Verwaltung der erledigten Küſterſtelle iſt bis zur
Wiederbeſetzung dem Lehrer und Organiſt Heinicke in
Keuſchberg übertragen.

Burgliebenau, 4. Juli. Das Unterholz in den hieſigen
königlichen Waldungen beſteht zum großen Teile aus Haſel-
nußſträuchern. Der Behang iſt in dieſem Jahre ein ver-
hältnismäßig geringer, ſo daß keine Ausſichten auf Linen
ergiebigen Ertrag vorhanden ſind.

Freyburg a. U., 5. Jur i. DDem Dienſtmädchen Marie
Harniſch wurde für ununterbrochene 10jährige treue
Dienſtzeit bei ein und derſelben Herrſchaft von der
Landwirtſchaftskammer Halle eine Broſche verliehen.

Freyburg, 5. Juli. Bei dem letzten Gewitter trafen Bli tz-
Se die Scheune und den Stall der Witwe Schömberg in
koßbach und die Pfarrſcheune in Leimbach. Hier wurden er-

Beſchädigungen angerichtet, dort eine Ziege getötet.
n Grochlitz wurde der Landwirt Schlag auf dem Wege vom

Sache nicht in Ordnung ſein könnte, und meldeten den Betrug
athauſe.

Sch. erhängte
auf dhen 5. n Der 17jährige Lehrlingſich, weil ihm ſeine Eltern Vorwürfe Wer unſoliden Lebens
wandel machten.

Arnſiadt, 3. Juli. Von jetzt ab erhält jeder Haushalk
zwei Brotmarken mehr, um die Zubereitung von
Mehlſpreiſen zu begünſtigen, angeſichts der hohen Fleiſch-
preiſe. Mit ſofortiger Wirkſamkeit iſt für hieſige Stadt
ſolgende Polizeiverordnung erlaſſen worden: Kin-
der unter 14 Jahren dürfen ſich nach 8 Uhr abends nur
in Begleitung ihrer Eltern, anderer Verwandter, die das
25. Lebensjahr vollendet haben, Vormünder vder Pflege
eltern auf der Straße aufhalten. Jungen Leuten bis zum
Alter von 20 Jahren iſt das Betreten der öffentlichen An-
lagen und das Verweilen daſelbſt von 10 Uhr abends bis
5 Uhr morgens verboten. Zuwiderhandlungen werden mit
Geldſtrafe bis zu 60 Mark oder mit Haſt bis zu 14 Tagen
beſtraft.

Bonun, 5. Juli. An der Univerſität Bonn wurden jetzt
zum erſten Male Doktordiplome in deutſcher
Sprache bei zwei Prymotionen der philoſophiſchen Fakul-
tät ausgegeben. Damit bricht die Univerſität mit dem bis-
her üblichen Gebrauch, die Doktordiplome in lateiniſcher
Sprache ausſtellen.

ar e e ree t m

trieben wird, die geſetzliche Wanderfürſorge angebahnt hat.
Wie die Herbergen es geweſen ſind, die unſerer wandern-

ded vom

den Bevölkerung gedient haben und unſere eingeſeſſene Be-
oſſa ſtand

völkerung vor dem Aergſten der Landſtreicherei bewahrt, ſo war tot.
ſind unſere Herbergsarbeiter, allen voran der heimgegange- Hettſtedt, 5, Juli. Die Sitzung der Landwirt-
ne P. V. Bodelſchwingh, es geweſen. die den Stagt in die ſ ch a t I i ch en K r e t 8 ver t retu n g im „Gaſthof zur
Bahnen der geſetzlichen Wanderfürſorge hineingedrängt Sonne“ wurde durch den Vorſitzenden, Oekonomierat
haben und damit den Wanderern wie den Eingeſeſſenen ſo Sperling (ESinsleben), mit geſchäftlichen Mitteilungen
großen Segen gebracht haben. Wir wollen dankbar dafür
ſein, daß unſere Herberge zur Heimat den Tauſenden und
Abertauſenden von gemeindelos gewordenen Gemeinde-
gliedern nachgeht mit Gottes Wort und ſich ihrer während
ihrer Wanderſchaft an Leib und Seele annimmt. Mit dem

und einem

Ausgange des Krieges werden ganz gewaltige Aufgaben Amtsrats
an unſere Herbergen herantreten. Die Landſtraßen werden
ſich nach dem Kriege ungeheuer bevölkern, vielle auch einſtimmig
von vielen, vielen unſerer tapferen Soldaten. Viele wer- Kriegsbeſch
den den Gefahren der Landſtraße und der Arbeitsloſigkeit um ſie allm
daher anheimfallen. Jhnen zu dienen, ſind unſere Herber- dert

8 RBeſchaffuner u
nen O reif

gen in erſter Linie berufen. arum müſſen ſie durchhalten
trotz der augenblicklich ſchwierigen Lage. Und wir n
helfen, daß ſie das könne
wachſen ſind.

Spiele für die
des Spiels für unſere

Feldgrauen. Ueber die Bedeutung
Soldaten iſt kürzlich von dem Leiter Calbeder Züllichauer Anſtalten bei Stettin, Paſtor Jahn, ein geſtern die

längerer Artikel veröffentlicht worden. Es heißt da, daß nachdem
für unſere Truppen vor dem Feinde Unterhaltungsſpiele des Grugeradezu ein Bedürfnis ſind, da ſie ſich am beſten dazu iſtDamitDamtteignen, die Ruhepauſen zu einer wirklichen Erholung zu werbsauell
machen. Kartenſpiele ſind nicht jedermanns Sache; der gekommen.
Wunſch nach anderen Unterhaktungsſpielen iſt daher auch
im Felde groß. Jhn zu befriedigen, kommen in erſter Linie
in Frage: Schach, Dame, Mühle, Feſtung vder Belagerung,S i r Belagerung einem SchHalma und Salta; ferner Sperrdomino und Dominofſa, die
mit jedem Dominvſpiel von 0--6 bezw. 0--7 geſpielt werden
können. Für den Schützengraben kann auch ein Würfel- im Betrage von
ſpiel als anregend und unterhaltend empfohlen werden.

Erſt nachNatürlich iſt bei den für unſere Truppen im Felde beſtimm-

dem Wagen.

Lüttich (Arnſtedt),
(Hergisdorf) eröffnet.
wirtſchaftskammer
ſorge zur Beratung vor.

Wüſtenhagen (Kloſtermansfeld) und des Mühlen-
beſitzers Erbrecht (Ermsleben) beſchloß die Kreisvertretung

t Tätigkeit zuzuführen.

zwecks
der Landrat, daß alles getan werden ſolle, um weitere Kraft-

8 futtermitteZentner bezogen ſeien, zu erhalten.

a

ſeitens

Kochſtedt, 5
cher ſich zurzeit im Felde befindet, und ihr Geſchäftsführer ſind

wildfremder Menſch und ſtellte ſich als Vertreter des Proviant-
amts Halle vor und verkaufte an die Genannten 20 Sack Mehl

Voraus zahlen, um damit auf Nimmerwiederſehen zu verduften.

Hitzſchlage getroffen und war ſofort tot. Jn
der Landwirt Wilhelm Schütze beim Heuladen auf

Plötzlich zogen die Pferde an; Sch. fiel herab und

warmen Nachruf für drei verſtorbene Mitglieder,
Quaſthoff (Horbeck) und Schrader ſen.

Sodann lag ein Antrag der Land-
betr. Kriegsbeſchädigtenfür-

Nach einem Bericht des Königl.

dem Wunſche der Kammer, alle
aufzunehmen und alles zu tun,
einer ihren Kräften entſprechen-
Auf eine Anfrage bezüglich der

durch den

entſprechend
ädigten wieder

z. 3 3ählich wieder4 e

Adenten
irgendwelche Gelder für Abonnements oder An-
zeigen zu verabfolgen, da er nie zur Empfang-
nahme von solchen bevollmächtigt war.
mußte außerdem wegen grober Pflichtwidrig-
keiten entlassen werden.

u e

Er

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt).

z von KraftfuttermittelnErhaltung des Rindviehbeſtandes antwortete

l, von denen außer der Kleie bislang ea. 1500
Delitzſch, 5.

3. Juli waren 25
Juli.

Paar(Saale), 5. Juli. Die letzte Fahrt haben vor-
Knappen der Grube „Alfred“ bei Tornitz getan,

der Grubendirektion die Stillegung C a J 5wurden nur wenige Paar zum Preiſe von 35 Mk.

Marktberichte.
Auf dem

9Sovrko rnFert l zum
chweinemarkt am
zerkauf aufgeſtellt und

verkauft.

benbetriebes am 1. Juli d. J. beſchloſſen iſt.
für nahezu 200 Perſonen eine einträgliche Er-
e, die über 50 Jahre beſtanden hat, in Fortfall

Juli. X KaligewerkſchaftDie Ehefrau eines Bäckermeiſters, wel-

windler in die Hände gefallen. Es erſchien ein f

ſ September und 20.
A. Er ließ ſich dieſen Betrag gleich im2340

einigen Stunden merkten die Betrogenen, daß die glatt erledigt.

c
S d un 7 I 4ec 28 a 33

ccchjdD e 22 e er enGErnteſlächenerhebung.
Auf Anordnung des Bundesrats hat ſofort eine Erhebung der

Ernteflächen beim feldmäßigen Anban von Winter- und Sonmerweizen,
Spelz-Dinkel, Feſen- ſowie Emer und Einkorn (Winter- und Sommerfrucht)
Winter und Sommorroggen Gerſte- (Winter und Sommergerſte), Meng-

etreide, Miſchfrucht, Hafer und Kartoffeln durch Befragung der Betriebe-
nhaber oder deren Stellvertreker ſtattzuſinden.

Es koinmen nur diejenigen Getreidearten in Frage, die feldmäßig
angebaut ſind. Kartoffeln in Gärten uſw. bleiben außer Betracht.

Die Angabe der Ernteflächen hat in der Gemeinde zu erfolgen,
von der aus die Bewirtſchaftung des Feldes erfolgt, und zwar in
preußiſchen Morgen.
vrdn r den Bezirk der Stadt Merſeburg wird hiermit folgendes ver

et

Alle in Merſeburg wohnhaften Perſonen, die ſich von hier aus mit
dem feldmäßigen Anban der vorſtehend aufgeführten Getreidegrten und
von Kartoffeln beſchäftigen gleichgültig, wie groß das Feld iſt haben
die vorgeſchriebene Anzeige am Mittwoch, den 7. Juli 1915 und Donners
tag den 8. Juli 1915 in der Zeit von 9--1 Uhr vormittags und 4—7 Uhr
nachmittags perſönlich oder durch einen mit den Verhältniſſen durchaus
vertrauten Stellvertreter an den im Rathans 2 Treppen eingerichteten
Meldeſtellen zu erſtatten.

Strafbeſtimmungen:
Betriebsinhaber oder Stellvertreter von Betriebsinhabern, die vor

ſätzlich die Angaben, zu denen ſie auf Grund dieſer Verordnung und der
Ausführungsbeſtimmungen der Landeszentralbehörden verpflichtet ſind,
nicht oder wiſſentlich unrichtig oder unvollſtändig machen, werden mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten vder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend
Mark beſtraft.

Betriebsinhaber oder Stellvertreter von Betriebsinhabern, die fahr-
läſſig die Angaben, zu denen ſie auf Grund dieſer Verordnung und der
Ausführungsbeſtimmungen der Landeszentralbehörden verpflichtet ſind,
nicht oder unrichtig oder unvollſtändig machen, werden mit Geldſtrafe bis
zu dreitauſend Mark beſtraft.

Merſeburg, den 4. Juli 1915.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
9 Eine ſtudentiſche Zeitſchrift hat in einer ihrer Nummern mehrere
Hundert Namen von Kriegsteilnehmern mit Angabe der vollen Feld-
adreſſe nach Armee, Armeekorps, Diviſion uſw., ſtellenweise auch den
Ort des jeweiligen Aufenthalts des Truppenteils angegeben.

Derartige, in die Offentlichkeit gelangende Angaben geben unter
Umſtänden einen Einblick in die Kriegsgliederung und Verteilung des
Heeres und ſind daher geeignet, die Intereſſen der Landesverteidigung
zu gefährden,
ſagt Sie werden daher, wo ſie auch erſcheinen mögen, ſtrengſtens unter

WMagdeburg, den 10. Juni 191d.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

gez. Frhr. v. Lyncker,
General der Jnfanterie, à la mita des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Bekanntmachung über die Vorratserhebungen vom

2. Februar ds. Js. (R. G. Bl. S. 54) hat der Herr Miniſter des Jnnern
durch Erlaß vom 30. v. Mts. V. 5637 für den 15. Juli ds. Js. eine all-
gemeine ſtatiſtiſche Aufnahme der vorhandenen Beſtände

A Pflanzliche Oele und Fette in Doppelzentnern.
I. Fette Oele 1) Rapsöl und Rüböl, 2) Leinöl, 9) Buchenkernöl-

Erönußöl, Mohnöl, Nigeröl, Seſamöl und Sonnenblumenöl 4) Lavteöl-
e Sulfuröl, Baumwollſamenöl, 6) Holzöl, 7) Rhizinusöl, 8) anderes
ettes Oel.

l. Pflanzliche Fette 1) Kakaobutter (Kakaoöl), 2) Muskatbutter,
Lorberöl, 39) Baumwollſtearin, 4) Palmöl, Palmkernöl, Kokosnußöl und
anderer pflanzlicher Talg zum Genuſſe nicht geeignet, 5) Oelſäure (Olein)
und Oeldreß.

kl. Zum Genuß beſtimmter pflanzlicher Talg, Margarine, Kunſtbutter
und Kunſtſpeiſefett.

B Tieriſche Fette.
1) Schweineſchmalz,Gänſeſchmalz,Oleomargarine und andere ſchmalz-

artige Fette, 2) Schweine- und Gänſefett, Schweineflomen, Ziegenfett,
3) Premier Jus, 4) Talg von Rindern und Schafen, Preßtalg, 5) Knochen-
fett, Abſallfelkte, Stearinteer, 6) Tran, Speck, Fett von Fiſchen, Robben
oder Walfiſchen, 7) nicht beſonders genannte Tierfette angeordnet.

Anzugeben ſind Mengen über einen Doppelzentner.
Dieſe Gewichtseinheit iſt auch den Angaben zu Grunde zu legen.
Auf dem Transport befindliche Mengen ſind unmittelbar nach der

Ankunft vom Empfänger anzugeben.Die Anzeigen s mir pünktlich bis zum 17. ds. Mts. zu erſtatten.
Neben den Oelmühlen, den Stearin- und Seifefabriken, den Mar-

garine und Speiſefettfabriken, den Talgſchmelsen, den Lack- und Farben-
fabriken werden von der Erhebung ſämtlicher Beſitzer, insbeſondere auch
Händler betroffen.

Gleichzeitig mache ich auf die Straſbeſtimmungen des 8 5 der Be-
kanntmachung über die Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915 (R. G. Bl.
S. 55) betreffend Auskunftserteilung über die vorhandenen Vorräte auf
merkſam.

Merſeburg, den 2. Juli 1915.
Der Königliche Landrat.

J. V.: v. Jagow.J. Nr. 5315 L.

oferdefutter,

Milehfutter,
Maſtfutter

für Rindvieh und Schweine haben wir jederzeit abzugeben.
Vertels FutterkuchenGeſellſchaft m. b. H.,

Halle a. S. Trotha. Fernſpr. 1418 und 1442.

lung genehmigte einſtir eine Zubuße 1
für den Kux einzuziehen, mit je 250 Mark pro Kux

GBoro m henDezember g C ddie Einforderung des Reſtes nach Bedarf nach dem Ermeſſen
des Grubenvorſtandes erfolgt.
ſammlung der Gewerkſchaft P

handel Verkehr Polkswirtſchaft-
Volkenroda. Die Generalverſamm-
nmig, eine Zubuße von 16000 Mark

am 20.
1915, mit der Maßgabe, daß

92Jn der anſchließenden
öthen wurden die Regularien

Jm Grundſtück Halleſcheſtraße
Nr. 4 bei Berger iſt unter dem
Rindviehbeſtande die Maul und
Klauenſeuche amtstierärztlich feſtge-
ſtellt.

Merſeburg, den 3. Jult 1915.
Die Polizei- Verwaltung.

e r
h.

Am Vahnhof
herrschaftl. Wohnung

beſtehend aus 7 Zimmern mit reich-
lichem Zubehör zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen. Näheres bei

Karl Chiele, Kl. Ritterstr. 9.
cc

Moltkeſtr. 7
iſt verſetzungshalber die

harterre VohParterre Wohnung,
beſtehend aus 5 Zimmern mit reich-
lichem Zubehör, ſowie Garten zu
vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen. Näheres bei

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.
Per 1. Juli iſt die von Frau

Günther bewohnte

Etage Markt 19,
beſtehend aus 6 großen hellen Zim.,
2 Kammern, Küche, reichl. Zubehör,
Jnnenkloſett, Gas, ſofort od. 1. Okt.
zu vermieten. Näheres zu erfragen
bei H. Taitza, Neumarkt 18.

Cinfamilienhaus
mit allen Bequemlichkelten, auch mit
Warmwaſſerheizung iſt bei geringer
Anzahlung zu verkaufen oder zu
vermieten.

C. Günther,
Maurermeiſter.

Heizhb. Zimmer
mit Bett von geb. Mann geſ.
Angebote mit Preisang. erb. unter

M 154 an d. Exped. d. Bl.
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